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Neunhundert Meter über dem Meere , im warmen Bette , den
Blick durch das Fenster nach Sonnenaufgang , auf schneeige
Wälder , strahlenübergosscn , glitzernd in allen Farben des Spec -
trums — ist das schön ! Wie einem die Lebensfreude durch die
Adern rinnt ! 's ist ja doch der Mühe Werth , auf der Welt
zu sein !

Und herrliche Wintertage rein genießen zu können , in einem
vornehmen Hotel , in dem für alle Lust des Leibes und der Seele
vorgesehen ist ! In den Städten gibt es nur schmutzige Winter , man
denkt zuerst an Gummischuhe . Wenn man im vierten Stock wohnt , der
in den meisten Fällen ja doch ein ehrlicher fünfter ist , mag

's noch
angehen, vorausgesetzt , daß man die Straße meiden kann . Der
Blick auf schneebedeckte Dächer , die aus der Entfernung
trotz des darauf ruhenden Rußes noch weiß erscheinen , die
Flackerflammen im Ofen mit ihrem Rauschen und Singen —
das gibt noch eine Winterstimmung , die sich loben läßt . Aber
sie ist doch nicht echt , wie wäre es sonst möglich , daß Einem
unttenhinein der Gedanke kommen kann : Herrgott , jetzt obenauf
dem Semmering oder sonstwo oben im wirklichen unverfälschten
Winter ! Und ist man dann in der Lage , den Gedanken zum
Wunsche werden zu lassen, znm Wunsche , den man sich erfüllt ,
tveil 's ein guter Wunsch ist, den man sich erfüllen kann , dann
packt man schleunigst den nothwcndigsten Krimskram in die
ricinste Handtasche und — - fährt in den Winter . Ein Kluger
kommt wenigstens eine halbe Stunde früher zur Bahn — wegen
des Aufenthaltes in der Vahnhofsrcstauration . In der Reise -
stlmmung schmeckt auch der schlechteste Kaffee . Wie die Leute in
mngcn , mit Hascnfellen gefütterten und breit ausgeschlagencn
Pelzen sich durch die Thür drängen , in den durchwärmten
Warteraum , sich dann die Hände reibend , die starr sind von
Kalte und von dem krampfhaften Umklammern des Handgepäcks !

den Stühlen und Bänken häufen sich die Pelze , Plaids
Fußsäcke. Das ist doch ein ganz artiges Vorspiel zum echten

mter ! Dann die Eisenbahnfahrt selbst ! Wie der Zug stöhnend

^ Steigung nimmt , wie hell es heraufklingt von den dahin -
rottciwen Rädern und den starren , eisigen Schienen ! Man haucht
" n Guckloch in die Eisblumen des Coups scnstcrs , um ab und
M einen Blick hindurch zu werfen , lehnt sich wieder zurück in

is Weiche Ecke und bläst seclenvcrgnügt den Rauch der neuesten
Clgarettensorte von sich . Ah !

m Abend ist man am Ziele . Jetzt kommt erst das
chte ! Grüß dich Gott , Winter ! Durch die Abendnebel schimmern

die weißen Kuppen weit her ; gleich hinter dem Stationshause

ragen alte Tannen , Eisbärte an den dunklen Zweigen ; unten

im Thale , als wär 's mitten im Wald , schimmert ein einsames

Licht . . . . Da ist auch schon der Hotelwagen . . . .

„ Kalt ist 's , teuflisch kalt ! "

„ Aber g
' sund , Euer Gnaden ! " sagt der Kutscher und fragt

dann : „ Bitt '
, gnä ' Herr , sein Sie der , was das Zwölfcrzimmer

telegraphisch bestellt hat ? "

. Ja .
"

Da knirscht der Wagen auch schon durch den Schnee . Die

kurze Fahrt zu dem Berghotel ist bald zurückgelegt . Man hat
das Gefühl , ein Ziel gewonnen zu haben .

Wie warm es in dem hübschen Zimmer ist ! Nun will man

doch in seiner Stimmung schwelgen ! Den Fauteuil an das

Fenster gerückt — so — und nun das Licht abgedreht , die

Ofenthür geöffnet !
Ein sanfter , rothcr Schein fließt durch das Zimmer .
Da sitzt man am Fenster ; nach und nach durchdringt das

Auge die Dämmerung draußen , dort hinter den Tannen schimmert
ein Stückchen Mond , ein Strahl fällt durch die Wipfel und

zieht sich wie ein matt schimmerndes Atlasband über die schwarzen

Tannenäste , hinunter in 's Thal . . . . Und so still . . . . Aber eine

feierlich erhebende Ruhe , die keinen Schrecken hat . Eine heitere

Andacht erfüllt den Sinn ; und kein Gedanke , der nicht rein

wäre . . . .
Es klopft leise , ein - , zwei -, dreimal . . . . Endlich hört man 's

doch. Die kleine Unterbrechung der vollkommenen Ruhe war

wie ein Ticken, das aus der Stille herauswuchs und zu ihr

gehörte , nur das drittemal — hmI So klopft der Zimmerkellner .

Ja , der Zimmerkellner , blank und hoheitsvoll , liebenswürdig
wie im vornehmsten Ncsidcnzhotcl — und man dachte an Berg¬

geister und Winterriesen . . . .

„ Wünschen Sie an der Tafel theilzunchmcn ? Um halb
Neun wird servirt .

"

„ Nein ; allein auf meinem Zimmer , hier ! "

„ Bitte .
"

Dann kommt das Nachtmahl , ein ganzes Brett voll aus¬

erlesener Genüsse , und der Samovar . Herrlich !
Heute wird nicht gedacht, nicht gelesen , nicht geschrieben —

gefühlt und genossen , sonst nichts !
Das Mahl ist verzehrt , im Samovar brodelt 's , die Cigarette

qualmt . . . . Ah !
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Und dann zu Bett . Eine Weile blickt man noch gedanken¬
voll , nein , gedankenlos , wie abwesend , in die verglimmende Gluth
im Ofen , vom Kopfkissen aus , in das man sich halb vergrub
und . . . und . . .

Und man erwacht neunhundert Meter über dem Meere , im
warmen Bett , den Blick durch 's Fenster nach Sonnenaufgang ,
auf schneeige Wälder , strahlenübergossen , glitzernd in allen Farben
des Spectrums . . . .

So hatt '
ich

' s durchgemacht . Nun war ich da oben im
Winter , nach dem ich mich gesehnt . Also , nun hinaus in den
Winter ! Zunächst kam ich aber nur bis in den Speisesaal des

Hotels . Es war zehn Uhr Vormittag , Frühstückszeit . Wahrhaftig ,
cs gibt noch ein Paar kluge Leute außer mir ! Da sitzen zwei ,
drei , vier , sieben . . . Ah , und hier — ist das ein Wiedersehen !

„ Gnädige Frau . . . ! "

„ Herr . . .
"

Ich mußte lachen , diese entzückende kleine Frau , die , bevor

sie ihren Professor heiratete , durch zwei Winter meine bevorzugte
Tänzerin war , erkannte mich nicht sofort , aber dann lachte
auch sie :

„ Ist man denn nirgends sicher vor seiner Vergangenheit ?
Aber für so unternehmend hält '

ich Sie gar nicht gehalten ,
Herr . . .

"

Ich lachte wieder : jetzt kannte sie mich und wußte meinen
Namen nicht , und ich mußte ihn nennen .

„ Und wie heiße ich ? " frug sie mit allerliebster Koketterie .

„ Frau Professor Leonie Frey .
"

„ Bravo ! Aber thun Sie nur nicht so stolz . Den Namen
meines Gatten müssen Sie kennen , weil jeder Gebildete ihn
kennen muß , und daß ich die Frau dieses Ausbundes an Weis¬

heit wurde , war ihnen ja bekannt . Kennen Sie übrigens meinen
Mann — da — da .

"

Sie legte die feine Hand auf die Schulter ihres Tisch¬
nachbars :

„ Das ist mein Mann ! "

Wir begrüßten einander . Nun wurde cs bald gemüthlich .
Nach dem Frühstück wollten wir gemeinsam einen Spaziergang
in 's Thal hinunter machen , allein das Frühstück dehnte sich .
Dann kamen die neuesten Zeitungen , Briefe , der Professor
bekam einen ganzen Berg . Ich hatte mir jede Zu - und Nach¬
sendung ausdrücklich verboten . Ich wollte vollkommen aus der

Alltäglichkeit herauskommen , die Weltgeschichte sollte für mich ein

paar Tage stille stehen . Ich dankte auch für die Zeitung , die

Herr Professor Frey mir freundlich anbot .

„ Davon mag sich mein Mann nicht trennen , den Verkehr
mit der Außenwelt kann er nicht ganz aufgeben , gelt , Fritz ? Die
eine Stunde des Vormittags muß ich mich ohne ihn behelfen .

"

„ Allein ? "

„Gewöhnlich .
"

„ Auch heute ? "

Sie lachte , aber während des Lachens sandte sie einen

raschen Blick zu ihrem Gatten . Der hatte in der Geschwindigkeit
ein „Ja " zurücktelegraphirt , denn Frau Leonie lud mich ein ,
ihr Gesellschaft zu leisten .

„Wir gehen nur bis an die Station .
"

„ Gut , ich komme nach, Loni , auf Wiedersehen ! "

Sie legte die Spitze ihres Zeigefingers an die Lippen und

sandte dem Gatten einen Kuß , so rasch und zierlich , so recht
wie 's kleine , herzige Mädchen thun .

„ Also wovon wollen wir Plaudern ? Von Ihren Bällen ?
Sie tanzen doch noch fleißig , Sie tanzen gut . Ich Hab

' das schon
lange aufgegeben . . . .

"

„ Aber , gnädige Frau . . . .
"

„ Ach, Sie meinen , ich wollte sagen , dazu sei ich nicht mehr
jung genug . . . .

"

„ Das hätt ' ich doch nicht geglaubt .
"

„ Ich auch nicht , mir sind diese kleinen Geschmacklosigkeiten,
mit denen junge oder alternde Frauen Complimente heraus¬
fordern , zuwider . Ich tanze nicht , weil das Tanzen in mein
Leben gar nicht passen würde .

"

„ So ernst ? "

„Im Gegentheil , aber schon als Mädchen hat es mir nur

Spaß gemacht , mit Männern zu tanzen , die in irgend einer

Hinsicht mein Interesse anregten . . . .
"

Ich lüftete dankend den Hut . Sie lachte so hell und fröhlich ,
daß ich einstimmen mußte .

„ Und wer intcressirt mich jetzt noch ? Sehen Sie , jetzt
lachen Sie nicht mehr . Nein , es ist nicht böse gemeint . Wir

Zwei haben uns doch immer gut unterhalten , das können wir

auch heute noch ; aber das Tanzen ist doch etwas zu Intimes ,
tanzen könnte ich heute nicht mehr mit Ihnen .

"

Da sprach gewiß der Herr Professor aus der reizenden
Frau . Ich war einen Augenblick verlegen , so verlegen , wie einem
Kinde gegenüber , dem man eine Frage nicht beantworten kann .
Sie mochte das herausfühlcn ; wie um mir zu helfen , frug sie

ganz unvermittelt :

„ Wissen Sie noch, wie wir einmal ganz ernsthaft stritten ?

Das gefiel mir immer am besten an Ihnen , daß Sie so oft
eine andere Meinung hatten . Sie opponirten fast so gut als

Sie tanzten . . . .
"

Das sollte nun wieder Balsam auf meine Wunde sein .

„ Und worüber stritten wir ?"

„Sie wissen es wirklich nicht ? "

„ Es ist eigentlich unbegreiflich — aber . . . .
"

„ Aber Sie haben 's doch vergessen . . . . Zum wievielten

Male sind Sie heute hier oben . . . ? "

„ Richtig , das war 's ! Man soll eine glückliche Stimmung ,
in der man sich befand , nicht absichtlich wiederholen wollen .

"

„ Ja , ähnlich , nicht ganz so . Sie meinten : dorthin , wo man

eine glückliche Stimmung genoß , zieht es Einen immer wieder ,
und dem Drängen solle man nachgebcn . Den ersten Theil Ihrer

Sentenz bestritt ich nicht .
"

„ Weil sich die Sehnsucht nach genossenem Glück doch nicht

bestreiten läßt . . . .
"

„Aber das Nachgeben . . . .
"

„ Das bestritt ich gründlich . Und ich bestreite es noch, heute
wie damals , heute erst recht .

"

„ Und ich freue mich heute schon auf meinen nächsten Aus¬

flug da herauf .
"

„ War der erste so stimmungslos ? Sehen Sie , darin bin

ich Sybaritin : ich will immer aus dem Vollen genießen . . - -

Ah , wie roth die Sonne da heraufsieigt , wie rosig der Schnee

schimmert . . . .
"

Sie blieb stehen und schwelgte mit entzückten Augen in

dem Anblick .
„ Herrlich ! So fand ich es auch einmal am Wörthersee , vor

zwei Jahren , auch etwa um die Zeit . Mein Gott , war 's dort

schön . . . ! "

In dem Ausrufe lag so viel Sehnsucht , daß ich un¬

willkürlich sagte : „ Und das soll man nicht ein zweitcsmal

empfinden dürfen ? "

„ Empfinden ? hundertmal , täglich — aber in der Er¬

innerung . Wir haben 's einmal erproben wollen , mein Mann

und ich . Es hat uns dann schreckich leid gethan . Wir ver¬

brachten den ersten Winter unserer Ehe in Davos . Sie sind

Wohl noch unverheiratet ? Dann haben Sie dafür kein Ver¬

ständnis — kurz und gut , wir wollten 's wieder so schön haben
— ganz die Stimmung der Götter Griechenlands . Wir . brachten

uns um die schönste Erinnerung . .Weißt Du noch , als wir das

erstemal hier waren . . . / Und nun wollte ich doch die Empfindung
wieder haben , die ich mir in Gedanken so oft vorgezaubert . - . .

So ging
's den ganzen Tag — und am nächsten Morgen packten

wir unsere Siebensachen wieder ein fuhren nach Montreux .

Da war uns Alles neu , wir hatten ein neues Empfinden , durch

neue Eindrücke hervorgerufen , aber nicht weniger schön wie das

erstemal in Davos .
"

„ Das klingt glaublich, " sagte ich ; dabei mochte ich die kleine

Frau , die mir nie entzückender vorgekommen war , wohl etwas

zu zärtlich angeblickt haben , denn die Schelmin hatte mich schon

wieder !

„ Sie meinen , so könne nur eine glückliche Frau empfinden ? '

„ Oder ein glückseliger Mann ! "

Herrgott , was wurde sie jetzt schön roth !

„ Man muß nur empfänglich sein und Stimmungen haben

können . Hier ist 's herrlich , was ? Es gibt Anlaß zu den mannig¬

fachsten Stimmungen , und doch ist mir eine immer obenauf :

— das ist neues Glück . So muß ich
's haben und mein Mann ,

Gott sei Dank , auch . Nach sechs Wochen gehen wir wieder in
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die Stadt und nehmen all ' das Glück mit , das wir hier genossen .
Dort haben wir nicht viel von einander , mein Mann beginnt
seine Vorlesungen , ich habe gesellschaftliche Pflichten zn erfüllen . . . .

"

„ Im neuen Club . . . .
"

„ Das wissen Sie auch schon ? Man thut eben mit ,
's ist

ja ganz hübsch . . . dann gehen wir wieder einmal für zwei , drei

Tage durch , mein Mann und ich , irgendwohin , in ein kleines

Nest , immer in ein anderes , jetzt müssen wir schon weiter fahren ,
weil in der Nähe keines mehr ist, in dem wir nicht glücklich
gewesen wären . Und dann kommt ja doch bald wieder die große
Reise . Heuer wird 's Wohl Dänemark sein . . .

„ Wohin Sie Ihr Glück bringen .
"

„ Um es mir neu schenken zu lassen .
"

Wir waren bei der Station angelangt , gerade fuhr ein

Zug ein , der indeß schon im nächsten Augenblicke weiterrollte ,
ohne Jemand abgegeben zu haben . Der Rauch , den die Loco -

Motive zurückgelassen hatte , kroch über den Schnee und verhüllte
die Landschaft mit seinem grauen Schleier . Teufel , wie kann

Einem so wehmüthig sein ! Ich versuchte , ein neues Thema anzu¬
schlagen , aber es ging nicht recht . Zum . Glück kam bald der

Professor , dem die kleine Frau behende entgcgenflog , ich glaube

gar , mit leisem Jauchzen . So neidlos kann kein Mann sein , um
in einem solchen Augenblicke nichts zu em, -finden ! . . .

Wir schritten gemeinsam zum Hotel zurück . Der Professor er¬

zählte das Neueste aus den Zeitungen , und ich war recht schweigsam.

„ Ob ich länger bliebe ? "

„ Leider nicht , es galt nur der kurzen Erfüllung meiner

plötzlichen Sehnsucht nach dem Winter .
"

„ Ah , das ist nett , das lob '
ich mir ; und den haben Sie

da oben doch gefunden , hoffentlich wiederholt sich die Sehnsucht
bald wieder, " sagte der Professor .

Ich mußte unwillkürlich die kleine Frau ansehcn . Ob sie jetzt
auch meine Gedanken erricth : daß man die schönsten Slimmungen
wirklich nicht absichtsvoll zu wiederholen trachten soll . . . .

Abends saß ich allein in meinem Zimmer . Ich hatte das

Licht abgedreht und die Thür des Ofens geöffnet , über dem

Zimmer lag ein rvther Schein . . . .
Aber am nächsten Morgen , mit dem Frühesten , saß ich im

Coupe und fuhr davon , nach Hause . Ich hatte mich davon¬

gestohlen ohne Abschied ; und ich glaube bestimmt , daß ich zum
letztenmal den Winter da oben gesucht habe , wo ich mitten im

Schnee den Frühling fand . . . .

SMS

Maria Theresia über das Verhältnis einer Frau in der Ehe .
Der nachfolgende Brief der großen Kaiserin Maria Theresia an

ihre Tochter Marie Christine ist eine getreue Uebersetzung des im Besitz
des Erzherzogs Albrecht befindlich gewesenen französischen Originals aus
dem Jahre 1766 . Wir sind der sicheren Annahme , daß dieses Schrift¬
stück, das so mancherlei goldene Regeln über die Ehe enthält , bei
unseren Lesern und Leserinnen ein lebhaftes Interesse erwecken wird .

Hier ist es :
„ Meine liebe Tochter ! Du wünschest , daß ich Dir über Deine

künftige Lage einen Rath gebe . Es gibt viele Bücher , welche diesen
Gegenstand behandeln ; ich will nicht wiederholen , was sie sagen . Du
weißt , daß wir Frauen unseren Männern unterworfen , daß wir ihnen
Gehorsam schuldig sind , daß unser einziges Streben sein soll , unserem
Gemahl zu dienen , ihm nützlich zu sein , ihn zu unserem Vater und
besten Freund zu machen . Wenn auch manche Beispiele unglücklicher¬
weise das Gegentheil zeigen , so kann ich Dich doch nicht von Deiner
Pflicht entbinden . Du nimmst Deinen Mann aus Neigung ; darum
allein habe ich in Deine Ehe gewilligt . Du kennst ihn , Du darfst mit
Grund hoffen , so glücklich zu werden , wie man es nur auf dieser Welt
sein kann .

Trachte darnach , den göttlichen Segen durch ein christliches Leben

Ah verdienen . Gib Anderen ein Beispiel durch Deine Wohlthätigkeit ,
Deine Andacht , durch ein geordnetes Benehmen und bescheidene Zurück¬
haltung , die Du überall beobachten mußt . Es kommt Dir zu , den Ton
anzugeben , und ich bin überzeugt , daß Du es thun wirst ; Du bist
llanz geeignet dazu .

Du besitzest Anmuth und Hingabe , aber hüte Dich , diese Tugenden
und schönen Eigenschaften zu übertreiben . Ich muß Dich besonders
davor warnen , weil Du aus zärtlicher Liebe zu Deinem Mann leicht
' u ein Uebermaß gerathen könntest , das ihm zur Last fallen würde ;
nichts ist so delikat , als diese Klippe ; die zärtlichsten und tugendhaftesten
Frauen , die Frauen , die ans Neigung heiraten , scheitern daran . Je
mehr Du sogar mit unschuldigen Liebkosungen sparsam bist , desto mehr
wirst Du gesucht werden . In unserem Jahrhundert will man vor Allem
reine Göne , durch die schlechten Beispiele ist es dahin gekommen , daß
man ohne Anstoß auch so erscheinen kann . Je mehr Du Deinem Mann
Freiheit läßt , indem Du so wenig als möglich Göne und Galanterien
von ihm verlangst , desto liebenswürdiger wirst Du Dich machen ; er
wird Dich suchen und sich Dir hingeben .
- Gs muß Dein vorzüglichstes Bemühen sein , daß er bei Dir eine

rl
'ff 'mr gleiche Laune , dieselbe Gefälligkeit , dasselbe Entgegenkommen

„ Suche ihn zu unterhalten , zu beschäftigen , damit er sich nicht

Di , » wohler fühle . Um Dir sein Vertrauen zu erwerben , mußt
u trachten , es durch Dein Benehmen und Deine Discretion zu ver¬

dienen . Niemals finde ein Verdacht in Deinem Herzen Eingang : je
mehr Du Deinem Gemahl Freiheit läßt , desto ergebener wird er Dir

sein . Alles Glück in der Ehe besteht im gegenseitigen Vertrauen und

Entgegenkommen . Die thörichte Liebe vergeht bald ; aber man muß
einander achten und dienen . Der Eine muß der wahre Freund des
Anderen sein , wenn man in der Ehe glücklich leben , die Prüfungen
dieser Zeit ertragen und — fein Seelenheil schaffen will : das aber

ist das einzige , das wesentlichste Ziel unseres Slrebens , in welchem
Stande wir uns auch befinden . In dieser Hinsicht fürchte ich nur ein

Zuviel , das auf Euer gemeinschaftliches Glück Einfluß üben könnte .
Ich habe Dich eifersüchtig auf Deine Freundinnen gesehen ; hüte Dich
davor bei Deinem Mann ; das würde ihn entfernen . Nicht einmal

scherzen darfst Du über diesen Punkt ; von Scherzen kommt man zu
Vorwürfen , der Aerger kommt dazu , die gegenseitige Achtung und der

Reiz des Lebens entflieht , und die Abneigung tritt ein . Je mehr Du
Deinem Mann Vertrauen beweisest , desto ergebener wird er Dir bleiben .

Welches Glück , in seinem Hause immer wieder eine liebenswürdige
Gemahlin zu finden , die nur daran denkt , ihren Mann glücklich zu
machen , ihn zu unterhalten , zu trösten , ihm nützlich zu sein , Die ihn
nie belästigt , ihn immer willkommen heißt , sich mit seinen Aufmerksam¬
keiten begnügt und glücklich ist , um ihn zu sein . Wer das auch nicht
im Anfang erkennt , wird doch die Wirkung davon in der Folge erfahren .

Alle Ehen würden glücklich sein , wenn man diesen Weg einschlüge .
Aber Alles hängt von der Frau ab , sie soll die rechte Mitte enthalten ,
die Achtung und das Vertrauen ihres Mannes . gewinnen ; sie soll
Beides nie mißbrauchen , weder damit prunken , noch dadurch ihn be¬

herrschen wollen . In dieser Hinsicht ist Deine Lage ebenso delikat , als
es die meinige war . Laß ihn niemals Deine Ueberlegenheit fühlen .

Nichts wird Einem schwer , wenn man wahrhaft und vernünftig liebt ;
darüber bin ich ruhig .

Keine Koketterie , keine Eitelkeit ist Dir erlaubt . Höre auf Niemand ,
der anders spricht . Zeige vielmehr , daß Du über diese Albernheiten
erhaben bist . Bei einer verheirateten Frau ist Alles von Wichtigkeit ,
nichts geringfügig . Kleide Dich immer bescheiden ! Einer verheirateten
Frau ist das nicht gestattet , was man bei einem Mädchen passiren läßt .
Die Anderen würden es Dir gleich zuvor thun wollen .

Habe keine Vertraute ; das soll Dein Mann allein sein . Ich will

nicht einmal eine Ausnahme für mich in Anspruch nehmen , um Dich
nicht daran zu gewöhnen , mir vertrauliche Mittheilungen zu machen . Du
hast Geist und Talente genug , wenn Du sie zu Deinem Glück gebrauchen
willst , umsomehr , als der Charakter und das Benehmen Deines Gemahles
Dich über die Zukunft mehr beruhigen kann , als alles Andere , wenn
Du nicht selbst Dein glückliches Verhältnis zu ihm störst .
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Du mußt darnach trachten , immer Deinen Gemahl zu beschäftigen
und seine Aufmerksamkeit in Anspruch zu nehmen ; das ist das einzige
Mittel , in keine Verirrungen zu gerathen . Man findet umsomehr
Geschmack an Vergnügungen , wenn man sie mit Maß genießt , Du hast
genug Beispiele davon gesehen .

Ordnung in der Tageseintheilung und im Haushalte ist die
Seele eines ruhigen und glücklichen Lebens . Ich weiß , daß man jetzt
an kein Vergnügen mehr glaubt , wo nur irgend welche GKne dabei ist .
Ich kann damit nicht übereinstimmen , da ich es selbst erfahren habe
und es jeden Tag noch erfahre , wie dieselben Leute , die am meisten
jene Maxime vertheidigen , sich am meisten langweilen und am wenigsten
glücklich sind ; sie haben an nichts mehr Freude , lassen ihren Launen
und Sinnen freien Lauf und werden am Ende von denselben
tyrannisirt .

Ich spreche natürlich von der Ordnung , die mit dem Willen
Deines Gemables vereinbar ist . Nichts darf Dich abhalten , demselben
nachzngeben . Du mußt Alles opfern , wenn cs sich darum handelt , ihm
zu gefallen oder seinen Willen zu thun . Du hast Dir dann nichts
vorzuwerfen ; Du hast nur zu gehorchen . Einmal kannst Du Deine
Einwiirfe und Vorstellungen mit Sauftmuth und Güte Vorbringen ;
wenn er aber das Gegentheil entscheidet , bleibt Dir nur übrig , zu ge¬
horchen , und zwar so , daß man sieht , Du machst daraus ohne Rückhalt
Deine eigene Angelegenheit . Nichts ist leichter , wenn man wahrhaft
liebt und seine Pflicht kennt . Das ist aber auf dieser Welt das einzige
Mittel , glücklich und ruhig zu sein .

Wenn Dein Gemahl Dich immer bemüht findet , ihn durch Dein
Entgegenkommen zu erfreuen , wenn Du dahin strebst , daß er sich daheim
glücklicher , ruhiger , gemüthlicher befinde , als anderswo , dann kannst
Du darauf rechnen , ihn zu fesseln und so Euer Glück zu gründen ;
aber Du mußt ihn nie nöthigen wollen , das einzugestehen ; er muß
davon überzeugt werden .

Sehr häßliche und sehr alte Frauen haben oft die heftigsten Leiden¬
schaften entzündet durch ihr Entgegenkommen wie durch ihre Gewandtheit ,
die Leute zu unterhalten und anzuziehen , während die schönsten Frauen

vernachlässigt werden , weil ihnen diese Eigenschaften fehlen . Je weniger
Tändelei , desto besser . Das ist noch ein Uebel , welches heutzutage sehr
in der Mode ist ; aber man muß eine große Ueberlegenheit des Geistes
und viel Geradheit haben , um ohne Nachtheil tändeln zu können .
Ueberdies erzeugt dieser Ton eine gewisse Familiarität , bringt Bitter¬
keit in die Gesellschaft und vertreibt den Anstand wie die Höflichkeit .
Leide niemals an Deinem Hofe zweideutige Redensarten noch
Klatschereien . Kläre die Dinge unverzüglich auf , so wirst Du die
schlechte Brut im Keime ersticken . Bei ieder Gelegenheit zeige Deinen Eifer ,
der Tugend Gerechtigkeit widerfahren zu lassen ; entferne aus Deiner
Gesellschaft alle Diejenigen , denen sie fehlt . Laß Pünktlichkeit in allen
Dingen an Deinem Hofe herrschen . Verpflichte die oberen Beamten ,
die Leute in Ordnung zu halten . Lasse keinem in diesem Punkte etwas
durchgehen , überlasse aber immer den Oberbeamten die Zurechtweisung ,
ohne Dich selbst damit zu befassen . Das ist das einzige Mittel , gut
bedient zu werden und geschickte Leute zu haben .

Ich sage Dir nichts über Dein eigenes Benehmen . Vernachlässige
nie die Pflichten der Religion ; im Ehestand bedarf man mehr als
sonst des Gebetes und der Hilfe Gottes . Deine religiöse Leclüre muß
regelmäßig stattfinden ; ich empfehle es Dir besonders , darin pünktlich
zu sein . Richte Dich in Deinen Andachtsübungen wie in Deiner Wohl -

thätigkeit nach dem Rathe Deines Beichtvaters .
Der gütige Gott hat Dir so viel Talente und Vorzüge verliehen ;

Er hat Dich sichtlich aus Deiner zahlreichen Familie auserwählt , Deinen
Eltern und Deiner frommen unb hellsichtigen Schwägerin Glück und
Wonne zu bereiten , indem Er Dir einen tugendhaften , liebenswürdigen
Gemahl gab , den Mann Deiner eigenen Wahl . Ich hoffe , daß der liebe
Gott Sein Werk vollenden wird ; Er wird Dich glücklich machen , wenn
Tu Ihn nicht verläßt und meine Rathschläge befolgst . Diese werden
Dir ebenso wie meine zärtliche Liebe niemals fehlen . Ich gebe Dir
meinen Segen und umarme Dich zärtlich und bin für immer

Deine treue Mutter

Wien , 176L . Maria Theresia m . p .

Sinnsprüche .

(Russisch .)

Hast Liebe Du mißbraucht , so werde
Gar nie Verachtung in Dir laut ;
Machst Deine Braut schon Du zum Weibe ,
Dann mache auch Dein Weib zur Braut !

* *
Nur eig ' nes Leid bedrückt uns schwer ,
Das fremde ist uns Tand .
Mein schlimmer Finger schmerzt mich mehr
Als Deine kranke Hand .

* *
*

Mancher Scheingrund oft alleinig
Uns noch mit andern Denkern entzweit ;
lieber die Wälder werden wir einig ,
Bleiben über die Bäume im Streit .

In silberne Särge legt man geschwind
Die Heiligen , wenn sie verhungere sind .

Von Maximilian Bern .
Wer an Wohlstand nicht gewöhnt ,
Uebertreibt leicht stark ;
Jeder , der zwei Birken hat ,
Spricht von seinem Park .

Leicht kann der Muth in Dir erwachen ,
Wenn Dich kein Unheil mehr bedroht ;
Die Fliegen setzen in den Rachen
Des Frosches sich — sobald er todt .

Verstorbene Geister wehren sich schlecht .
Der Lebende ist vor dem Todten im Recht .

(Neugriechisch .)

Höchsteigenhändig thun wir brav ,
Was als genußreich wir erkannten ;
Ein kluger Wolf frißt nie ein Schaf

Durch einen Abgesandten .

Die Nnnonre
Bo» Carl Busse .

Kurt Unruh hatte immer schneller gelesen . Man merkte es
ihm an , daß jeder Satz ihn freute . Als er zu Ende war , drückte
er den Kneifer fester und sagte : „ So , das wäre der Brief ! Ich
weiß ja allerdings , daß Du mich wieder anulkst . Aber beim
neuen bürgerlichen Gesetzbuch : das , das ist ein Weib ! Die lass '

ich mir nicht nehmen !"

„ Sollst sie auch behalten , Sänftling ! " brummte Fred Richter .
„ Viola — das sagt schon genug . Das Blaueste an Himmelblau
und Idealismus , was es gibt .

"

„ Bist nur neidisch ! Im ganzen Brief kommt von Idealis¬
mus nichts vor . Das ist eben echte Vornehmheit , die ohne große
Worte Alles erralhen läßt . So discret ist der ganze Brief ge¬
schrieben , so fein und sicher — Junge , wenn Du einen Kuß
willst — "

„ Allmächtiger , mach' mich nicht unglücklich ! Sei zufrieden ,
daß Du für Deinen Geschmack 'was entdeckt hast . I ch find ' den
Brief ja gräßlich .

"

Kurt Unruh zuckte verächtlich die Schultern .

( l . Fortsetzung .)

„ Geschmackssache. Ihr Mediciner seid ein rohes Pack , ohne
Sinn für Höheres . Der Cadaver bleibt Euch die Hauptsache .
Gut , daß Viola nicht in Deine Hände gefallen ist . Das Seelische
bannt mich — hier dieser Passus : Es gibt manche einsame
Seele im lauten Berlin — eine einsame — "

„ Blonder ! " schrie Fred , „ wenn Du weiter liest , gibt 's ein

Unglück . Nicht ein Tropfen bleibt von Deinem Cognac übrig ! "

Seufzend entschloß der Blonde sich also , den Brief zum
drittenmale ganz für sich zu genießen , während Fred Richter
eifrig zur weiteren Sichtung seines Briefpakets überging .

Plötzlich erscholl ein wohlgefälliges Grunzen . Ein zweites
folgte nach einer Pause .

„ klabewus papam !" lachte er dann und schlug mit der

Faust auf den Tisch , „ zu deutsch : ich Hab
' die Kröte , die ich

will . Mensch , Sänftling , pass
'

auf und halt ' Dein Geinüih fest .

Das ist ein anderer Brief als Deiner . Das ist — das ist

überhaupt kein Brief , das ist 'ne Wonne — mit Einem Wort !

Basta !"



Heft 14 .Wiener Mode " XIV . S97

Er goß sich einen Cognac ein und füllte ein zweites Glas
daneben .

„ Darauf müssen wir anstoßen , Kurt . Vor Freude möcht
'

ich Dich niederboxen und mich dann an Deinem Bart auf -

spießen . Begreifst Du das ? Du wirst es begreifen , wenn Du
das hörst . Also zunächst : überhaupt keine Ueberschriftl Das ist
mir schon sympathisch . Es geht gleich forsch los :

, Ein lustiges Mädel im blühenden Alter von zwanzig
Jahren hat das gefühlvolle Inserat der beiden Freunde ge¬
lesen und sich schändlich darüber gefreut . Es ist jetzt ja g'rade

Frühling und die Töchterschülerinnen laufen um den Goldfisch¬
leich — da läuft auch mein närrisches Herz und , da 's keinen
anderen Weg im Augenblick weiß , geht 's auf diesem Schleich¬
weg einer Annonce nach . „ Vertrauen " hat 's ja nicht viel ,
aber das braucht 's gar nicht . Und die Diskretion schenk ' ich
Euch auch, weil Ihr ja doch nicht wißt , wer ich bin .

Weshalb ich eigentlich schrieb, weiß ich selbst kaum .
Vielleicht um die Zeit bis zum Mittag zu verkürzen , den ich
nicht erwarten kann , denn heut ' gibt 's jungen Spargel ,
Messieurs , und den ess

' ich heidenmäßig gern . Im Uebrigen
bin ich natürlich hübsch und lustig wie der Spatz im Kirsch¬
baum . Der Netteste von Euch soll an mich schreiben . Am

besten unter der Marke „Taugenichts "
, Postlagernd natürlich ,

nach der Genthinerstraße . Thut er 's nicht , so geht uns Beiden

nicht viel verloren I
Ach Gott , wenn der Spargel erst fertig wär ' I

Mit vielen fröhlichen Grüßen
Der „Taugenichts " .

' "

Fred Richter ließ das Blatt noch nicht sinken . Er schnalzte
mit der Zunge und starrte wie verklärt daraufhin .

„ Junger Spargel — Taugenichts — ein närrisches Mädel

von zwanzig Jahren — hurrah , Kurtchen , wenn Du nicht mit¬

schreist, box'
ich doch !"

„ Na hör ' 'mal , Fred , g
'rade bedeutend kann ich den Brief

wirklich nicht finden . Wenn Du meinen dagegen
hältst - "

„ Ist er wie Wassersuppe gegen Spargel ,
verstanden ? Ach Mensch , Mensch , so ein liebes

Göhr , lustig , praktisch , ohne Kunstphrasen —

heiliger Virchow , die hat das Herz auf dem rechten
Fleck ! Weißt Du , wir pürschen uns 'ran , und

Sonntags geht 's dann in 's Grüne wie früher , als
ich hier zu studiren anfing . Boot fahren , Walzer
tanzen , durch den Wald marschiren und sich dann
für den kräftigen Hunger einen Happenpappeu
bestellen — Sänftling , das bleibt doch das

Schönste ! "

Der Sänftling packte die geöffneten Briefe
zusammen und sagte : „ Jeder nach seiner Art . Ich
glaube nicht, daß Viola dabei sein wird . Es ist
merkwürdig , wie der Charakter sich schon in der
Schrift zeigt . Der Taugenichts schreibt deutsche und
Viola lateinische Buchstaben ; der Taugenichts kritzelt
und Viola hat mehr eine stille , feine , ruhige Art .
Sie hat auch zarteres Papier , Fred — das kannst
Du nicht leugnen .

"

„ Thu '
ich auch nicht . Aber sie ist ein Patentes

Mädel . Wenn Resi so war ' - "

„ Mehr Taugenichts als Viola ist sie immer !
Hält '

sie Verständnis für das Höhere — "

Er seufzte .

„ Nanu , Kurt ? "

„ Ach , ich — meinte nur , wir könnten jetzt
nichts Besseres thun , als an die Erwählten schreiben .
Ich habe — der meinen viel zu sagen .

"

„ Schön . Gib 'mal Papier und Feder her .
"

Es dauerte nicht lange , so war es in der
Junggesellenwohnung des Assessors Kurt Unruh
wieder sthr still . Nur die Feder kritzelte .

Und als die beiden Vettern in ein nahe -
gelegenes Hotel gingen , um gemeinsam die Mittags -

mahlzcit einzunchmcu , wurden zwei Briefe dem nächsten Kasten
übergeben , deren Adressen lauteten :

, ,t7o/a "

Austin »/ §7.

III .

„ Die Leute haben Unrecht , lieber Consnl, " sagte der Ritt¬

meister a . D . Heinrich v . Versen , „ der militärische Werth der
Cavallerie wird stetig mehr erkannt werden . Es handelt sich
nicht nur um den Aufklärungsdienst . Sondern auch die großen
Reiterattaqucn , über die so viel geschimpft wird , haben ihre gute
Berechtigung . Man Übersicht ewig den moralischen Factor !

Lassen Sie Infanterie avanciren — gut . Da steht Mann gegen
Manu . Aber selbst den Tapfersten befällt ein Zittern , wenn

plötzlich die Erde dröhnt und die Reitcrmassen wie der Sturm¬
wind ansegen .

"

Der Consul , Resi Bergmann ' s Vater , lächelte und hob
das Glas .

„Ihr Wohl , lieber Rittmeister — gegen Ihre Erfahrung
will ich nicht mit . Heda , Fred — Du kannst der Resi ruhig
noch ein Glas einschenken ! "

Fred Richter sah etwas verdutzt hinüber .

„ Natürlich , natürlich ! Das Hab' ich wahrhaftig übersehen
— soll mich Gott strafen . Na , es war nicht böse gemeint , Resi .

"

Sie verzog lustig den Mund , während der Wein glucksend
in 's Glas rann .

„ Ein Galantuomo wirst Du nie werden . Bester, " ant¬
wortete sie, „ aber so zerstreut wie heut ' warst Du selten . Wie

geht 's Deiner Praxis ? "

„ Danke , Cousinchcn — gar nicht geht sie . Von meinen

Sprechstunden nimmt Tage lang kein Mensch Notiz , und wenn

WEM

HMW
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Einer kommt , bringt er höchstens eine Rechnung . Ich geschlagener
Mann muß derweil bei dem prachtvollen Frühjahrswcttcr in der
Bude sitzen ! Schauerlich ! Nächstens werd '

ich selber krank und
verschreib ' mir eine Cur in Tirol .

"
„ Berlin ist wohl auch zu laut und zu lärmend, " fiel

Hedwig v . Versen ein und sah mehr Kurt Unruh als Fred
Richter an .

Der Assessor strich langsam die drei Barthaarc.
„ Lassen Sie gut sein , gnädiges Fräulein — auch im lauten

Berlin gibt es so manche einsame Seele , deren stille Reinheit
das Lärmen und Treiben nicht berührt .

"
Resi Bergmann bekam plötzlich einen Schlucken und hielt

sich das Taschentuch vor.
„Kurt, " lachte sie dann , „ hast Du etwa solche einsame

Seele gefunden?"
Er wurde beinahe roth .
„Aber ich bitte Dich — ich meinte nur so — . Na und

vielleicht — vielleicht hast Du auch Recht .
"

„Natürlich ist die Seele weiblich, was ? Und Du mit
Deinem Exterieur hast diese einsame Seele in so reine Be-
geistcrung versetzt , daß sie Dir zu Liebe ihre Einsamkeit opfern
möchte, gelt? O Kurtchen, Kurtchen!"

„ Ich versteh ' Dich nicht , Resi," erwiderte er nervös . „ Was
willst Du eigentlich von mir? Wir haben andere Ideale , das
ist natürlich , aber Du thust gerade so, als hätt'st Du alle Weis¬
heit der Welt gepachtet und Unsereiner wär ' ein grüner Junge .

"
„ Trink '

, Kurt , spül' den Aergcr 'runter. Ich weiß, daß
ich unausstehlich bin . Aber sieh' 'mal , laß Dich nicht von solcher
einsamen Seele beschwindeln . Der Kniff ist zu alt.

"
Er zuckte nur die Achseln .
„ Wenn es Dir recht ist, " sagte er kühl, „ wechseln wir das

Thema .
"

Sie war ihm ganz entschieden unangenehm, so hübsch und
nett sie sonst war . Aber was that's , jetzt wußte er, wo er Ver¬
ständnis und Anregung fand.

Heimlich drückte er die Hand gegen die Brusttasche. Der
zweite Brief von Viola knisterte darin : der Brief aller Briefe ,
ein Brief, von so sanfter Melancholie durchhaucht , daß sein
ganzes Herz in Aufruhr gerathen war .

Um sich Jemandem mitzuthcilen , ging er zu Fred hinüber ,
der im Nebenzimmer verschwunden war. Im Nebenzimmer war
das kalte Buffet aufgestellt.

„ Krebsschwänze in Till, " sagte er leuchtenden Auges .
„Komm' her, Sänftling , und mach ' den Mund auf .

"
„Wirklich vortrefflich. Uebrigens Du — die Resi ist heut'

wieder 'mal ganz unleidlich. Findest Du nicht ? "
„ Meinetwegen . Ist mir ganz egal . Ich Hab

' den Tauge¬
nichts und bin dadurch mit dem ganzen Geschlcchte ausgesöhnt .

"

„ Den wievielten Brief hast Du? "
„Den dritten, " antwortete er und kaute mit vollen Backen .
„ Alle Achtung! Viola hat mir erst den zweiten geschrieben .

"
„Wieder so bläulich? "
„Wieder so tief , meinst Du . Mach' mir keine Witze , Fred .

Wahrhaftig , wenn eine persönliche Zusammenkunft das Gefühl,
das die beiden Briefe in mir erregen, noch verstärkt, dann —
hm , dann wär ' es nicht ausgeschlossen , daß ich sie heirate .

"
Fred Richter machte große Augen und pfiff durch die Zähne .
„Keine Uebereilung, Blonder ! Aus der ,Viola' entpuppt

sich womöglich eine Viola trieolor , das heißt eine alte Jungfer,
die Dein .Stiefmütterchen ' sein könnte .

"
„Deshalb möcht' ich ja eben , daß wir uns in einigen

Wochen treffen.
"

„Tausend , Du gehst mit Eifer an die Sache ! Ich glaub '
kaum , daß das so schnell geht . Ja , wenn Du Deiner Dulcinca
so sicher wärst, wie ich des .Taugenichts ' — na , dann ließe
sich drüber reden. I ch schlag ' nächstens auch den Sturmmarsch .

"
„Wieso?"
„ Zum Angriff , Junge ! Denkst Du , ich will ewig Briese

schreiben ? Fällt mir nicht im Traum ein ! Ich muß das ent¬
zückende Mädel mit seiner Prächtigen Frische kennen lernen . Das
ist noch ein Weib, wie's in die Welt paßt . Und wenn i ch an 's
Heiraten denk'

, ist das ja auch 'was Anderes .
"

Kurt Unruh empörte sich.

„Etwa weil Du zwei Jahr ' älter bist ? Wer lacht da?
Und ein preußischer Assessor ist wahrhaftig genau so viel wie
ein Ooetor msäioiime ohne Praxis und hat vor Allem die größere
Wahrscheinlichkeit für sich, eine Frau auch 'mal ernähren zu
können .

"
Gutmüthig schmunzelte Fred Richter und klopfte seinem

Vetter auf die Schulter .
„Reg ' Dich nicht auf, Mensch ! Sondern versuch ' lieber zu

begreifen, daß ein unverheirateter Arzt in den Augen der Leute
nur ein halber ist . Besonders die Weiber sind darin komisch.
So ist es sehr wohl überlegt , wenn ich auf Freiersfüßen gehe .

"
„ Und wenn der ,Taugenichts ' arm ist ?"
Mit einer großartigen Handbewegung wehrte Fred Richter ab .
„ Wer im Anfang des Mai jungen Spargel zu Mittag ißt,

hat Geld, Sänftling," sagte er. „Und hat sie wirklich kcin 's,
dann findet sich das Weitere von ganz alleine. Jedenfalls will
ich das herrliche Göhr kennen lernen . Und ich wette : ich seh

'
den .Taugenichts ' eher als Du die ,Viola ' .

"
„ Sei nicht zu sicher, Fred . Wir Beide verstehen uns groß¬

artig .
"
„ Na also — wetten wir doch ! Ein paar Flaschen Josefs-

höfer — ich lieb' die Marke . Gilt's ?"
Die Barthaare des Assessors sträubten sich.
„Unter einer Bedingung nur," sagte er . „Vor drei Wochen

darf Keiner von uns Beiden den Brief absenden , der um das
Rendezvous bittet .

"
„ Schön — trotzdem mir die Tinte leid thut, die inzwischen

verschwendet wird . Prost, stoßen wir 'mal an ! Auf den .Tauge¬
nichts' und auf .Viola' — haha, der Name ist z u dumm ! ,Viola',
Violine , krumm wie ein Fiedelbogen —"

„Fred !"
„Na ja , ja, ich trink ' auf die .Viola ' extra. Sie lebe hoch —

hoch — hoch!"
„Wer ? " fragte Plötzlich Resi Bergmann 's lustige Stimme.

„ Ihr bringt hier einen Tusch aus, von dem Niemand 'was
weiß. Kinder, das ist gefährlich ! Was meinst Du , Hete ? "

Hedwig v . Versen lächelte .
„Wir wollen die Herren beileibe nicht stören — Resi wollt'

nur ein Brötchen essen .
"

„Aber bitte , bitte, " dienerte Kurt Unruh . „Darf ich etwas
hinüber geben ?"

„ Will Dich nicht erst in Bewegung setzen , Vetter, " sagte
Resi Bergmann und nahm ein Lachsbrötchen . Und während sie
kräftig darein biß, wandte sie sich an Fred Richter.

„Hör' 'mal , Du — mit Euch Beiden ist das nicht ganz
richtig. Ihr seid zerstreut, absentirt Euch, bringt hier feierliche
Toaste aus — dahinter steckt doch

'was !"
„Natürlich, " antwortete der junge Arzt verbindlich, „ da

werden die Damen wohl Recht haben.
"

„Der Lachs ist sehr gut . Seid Ihr verliebt ?"
Fred Richter legte die^ Hand auf 's Herz .
„O Resi! "
Sie lachte .
„Und in wen?"
„ Eigentlich, " erwiderte er ernsthaft, „ in Dich .

"
„ Und uneigentlich? "
„ Wahrscheinlich in Jemand anders . Der Lachs ist übrigens

wirklich gut. Wo kauft Ihr den nur ? "
Resi Bergmann sah ihn kopfschüttelnd an .
„ Das ist nun die Antwort eines galanten Vetters . Aber

im Ernst : wenn ich nun wissen will , was mit Euch Beiden
los ist ? "

„Geheimnis , schönste Cousine. Nichts zu machen .
"

„Und wenn ich bitte ?"
„Dann bedauern wir noch mehr, aber gesagt wird nichts.

"

„ Starrkopf!"
„Kleine Neugier !"
Achselzuckend, mit einem leisen Schmollen im Gesicht, hatte

Resi sich halb umgedreht.
„Warum bist Du eigentlich gar nicht galant , Fred ?

Kurtchen ist viel netter darin .
"

„ Pah , keine Uebung. Mir liegt das weniger, Resi !"
( Fortsetzung folgt .)



Heft 14 Wiener Mode " XIV 5M

MenjWvten -MiMe .
Ich fand die hübsche , anmnihige und gemüthvolle junge Frau

in Thränen gebadet . Ich wäre wirklich erschrocken , hätte mich nicht ihre
Beschäftigung einigermaßen beruhigt ! wer einen großen Schmerz er¬
leidet , staubt nicht die Etagere im Wohnzimmer ab

„ Was gibts denn , liebste gnädige Frau ? Was ist denn geschehen ? "

Und nun gings los : Dienstbolen - Misore . Diesmal wars merk¬

würdigerweise nicht die Köchin , sondern das Stubenmädchen , Fünf
Jahre war sie im Hanse , ein wahrer weißer Rabe , ordentlich , gefällig , ohne
irgendeinen Berufsfehler , der ruhende Pol in der wechselnden Köchinnen -

Flucht , und heute — aber das ist der Dank dieser Geschöpfe , wenn man
sie durch gute Behandlung verwöhnt — heute hatte sie gekündigt , heute ,
knapp vor Weihnachten , wo Ersatz gar nicht zu bekommen ist !

„ Und warum denn ? "

Warum ? Wegen nichts . Wegen einer Laune , Weil ich ihr nicht
erlaubt habe , heute Abend anszugehe » ,

„ Ja , warum haben Sie es ihr denn nicht erlaubt ? "

Ach, fragen Sie doch nicht so — es ist traurig , aber die hübsche
junge Frau , die hier so gut das Wort „ ungeschickt " hätte gebrauchen
können , ließ sich Hinreißen , „ dumm " zu
sagen . Ich kann nun beim besten Willen
nicht finden , daß meine Frage dumm
war . Ich bin ja allerdings nur ein Manu
und folglich vollkommen incompeteut , in
Fragen des Hauswesens dreinzureden .
Aber von diesem beschränkten Standpunkte
scheint es mir , daß ich mich in dein
Dilemma , ein gutes , verläßliches Dienst¬
mädchen auf drei Stunden oder für
immer entbehren zu müssen , für die
kürzere Strafe entschieden hätte . Natürlich
behielt ich diesen revolutionären Gedanken
für mich , da es ebenso zweck- als takt¬
los gewesen wäre , eine nervöse junge
Frau mit verständnisloser Männer -

weisheit noch mehr zu reizen . Ich frug
also blos noch :

„ Und weshalb wollte sie denn
gerade heute Weggehen ? "

Die hübsche junge Frau sah mich
befremdet an : Ja , wie soll ich das denn
wissen ?

„ Ich denke , Sie werden sie doch
gefragt haben, "

Gefragt ? Wozu denn ? Es ist doch
ganz gleichgiltig , weshalb sie Weggehen
will . Wozu hat sie denn alle vierzehn
Tage frei , als damit sie ihre Privat¬
angelegenheiten besorgt ?

Ich fand — natürlich wieder im
stillen — daß ein Nachmittag alle vierzehn
Tage für diesen Zweck knapp bemessen
sei und daß es schließlich auch einmal
für ein Stubenmädchen eine dringendere
Privatangelegenheit geben könne , die sich
nicht gerade auf den freien Sonntag ver¬
schieben läßt . So könnte es ja auch bei
einem Dienstmädchen z . B , möglich sein , daß die schwere Erkrankung
einer Freundin — auch solche Geschöpfe haben Freundinnen — kein frei
erfundener Borwand , sondern eine Thatsache wäre , die ein junges Herz
in namenlose Unruhe versetzt . Ja , ich würde es noch nicht einmal für
sin todeswürdiges Unrecht halten , wenn so ein Ding auch einmal blos
in 's Theater gehen wollte , wo Sonntag gewöhnlich kein Platz zu haben ist .
Kurz , ich bin schon einmal ein wenig revolutionär angelegt , das bekenne
ich . Aber nicht nur das , sondern ich habe auch den Drang , den Leuten
meine Umsturzideen aufzuschwätzen , und so setzte ich mich denn hin und
hielt der hübschen jungen Frau eine Standrede , die natürlich nichts nützte ,
obwohl ich heute noch glaube , daß sie manches richtige enthalten hat .

Heute sogar mehr als damals , weil ich seither einen tiefen Blick in
das Seelenleben des Dienstmädchens gethan habe . Ja , ich weiß es jetzt
bestimmt , daß auch Dienstmädchen ein Seelenleben haben und daß wir

Unrecht thun , das zu ignoriren . Doppeltes Unrecht sogar . Denn nicht
nur , daß wir die Menschenwürde verletzen , indem wir lebende und
gewiß auch lebensfrohe Geschöpfe als Maschinen behandeln , die blos
zum kochen oder zum reinmachen da sind , wir thun auch Unrecht gegen
uns selbst . Das sollte ich doch zu beweisen versuchen , meinte die hübsche
luuge Frau , Und ich versuchte es . Ich sagte ihr ungefähr Folgendes :
»Wir sind erzürnt darüber , und mit Recht erzürnt , daß so ein Mädchen
thre Stelle wegen nichts , wegen einer Laune wechselt , rascher , als wir
ein Paar getragene Handschuhe , und daß wir ihr nicht mehr bedeuten ,
ms die paar Gulden Lohn , Wir nennen sie herzlos und wohl noch
ärgeres . Aber betrachten wir doch das Ding auch einmal von der
anderen Seite , Wie sind denn wir ihnen gegenüber ? Da leben wir
lahraus , jahrein unter einem Dache mit Menschen , und was wissen wir
von ihnen ? Grade den Taufnamen . Sonst gar nichts . Nichts von ihrer
Familie , nichts von ihren Wünschen , von ihren Sorgen , von ihren
« chicksalen. Wir fragen nicht warum , wenn sie froh sind , und nehmen
e» übel , wenn sie traurig sind — das heißt , traurig sein dürfen sie
>chvn , nur zeigen sollen fies nicht . Und nun denken Sie einen Augen -
olrck , meine Gnädige , es gäbe eine Seelenwanderung und Sie kämen ,
zur Strafe für irgend ein Unrecht — jeder Mensch , auch die liebens¬
würdigste Frau begeht ja einmal eines , und Strafe muß sein — also

Llars Virbig

Sie wären zur Strafe als Kind eines armen Handwerkers oder Bauern

noch einmal auf die Welt gekommen und wären nun so ein armes

Geschöpf , das siebzehn Jahre alt wurde , nichts als ein bischen lesen und

schreiben gelernt und von der Welt nichts als ihr Dorf gesehen hat ;
und nun sagte Ihnen der Vater : ,Du bist jetzt erwachsen , gehe in die
Stadt und bringe Dich durch . Spar fleißig und schicks gleich heim /

Doch wozu soll ich weiter schildern , was nun das arme junge
Geschöpf in der Großstadt erlebt ? Machen Sies doch wie ich und lesen
Sie das herrliche Buch , dem ich meine Weisheit verdanke . Ich weite ,
gnädige Frau , daß Sie dann Ihre Dienstmädchen viel interessanter
finden werden , und wenn Sie das Buch , wie dasselbe es verdient , mir Ihrem
warmen Herzen lesen , so werden Sie ganz gewiß hinter das Geheimnis
kommen , wie man seine Leute lange im Hause hat " .

Die junge Frau lachte : Also so ein Lehrbuch , wie sie jetzt modern

sind ? Die Kunst , mit Dienstmädchen umzngehn ?

„Das nicht , meine Gnädige , sondern ein großes Kunstwerk , Ja

wohl , ein großes Kunstwerk , von einer Frau geschrieben , der die Gabe

ward , die die ganz großen Dichter macht , nämlich in die tiefsten Tiefen
der Menschenseele zu schauen , und was
sie geschaut hat , mit dem liebevollen
Gemüth des Künstlers wiederzugeben . Ich
habe viel gelesen , aber wenig Bücher haben
mich so in der innersten Seele gepackt
wie dieses , das nichts behandelt als
Dienstmädchenschicksale , Nochmals : lesen
Sie 's , Sie werden es nicht bereuen, "

Wovon handelt es denn eigentlich ?

„ Ich sagte es ja : Dienstmädchen¬
schicksale, Wie ein armes Ding vom Lande
nach Berlin kommt , dort von Allen ans¬
gebeutet und betrogen wird , ohne eine
Seele , die sie um Rath fragen oder der
sie ihren Kummer klagen konnte , sich doch
von all dem Schmutz , der sie bedroht , rein
erhält und sich schließlich ein Los erringt ,
das Tausende als Elend betrachten würden
und ihr doch das höchste Glück bedeutet ,
weil es sie und ihr Kind vor dem Hunger
schützt. Das ist alles, "

Das ist alles ?
„ Jawohl ! Aber bedarf es denn

großer Vorgänge , um zu ergreifen ? Was
rührt Sie mehr , eine große Leinwand
mit hundert Costumefiguren oder das
Bild einer jungen Mutter , die ihr
Kindlein zärtlich an die Brust drückt ? "

Ja , wenn die junge Mutter mit
dem Kindlein von einem großen Künstler
gemalt ist !

„ Selbstverständlich !Daranf kommt es
an . Aber ich sagte Ihnen ja schon , daß
dieses Buch von einer großen Dichterin
geschrieben ist , und eine große Dichterin
ist mehr als ei » großer Dichter , weil ihr
außer dem bildenden Verstand auch das
liebevolle Herz dient . "

- Sie werden ja poetisch ! sagte die hübsche junge Frau ironisch .

„Was thut man nicht alles , wenn man eine Frau überreden

will , ein Buch zu kaufen . Denn das sage ich Ihnen im Voraus : ein

Buch zum ansleihen ist das nicht . Das ist eines von denen , die man

mehreremale liest : einmal , weil einen der Stoff interessirt , das zweite¬
mal , um all die verborgenen Schönheiten zu genießen , die drin blühen , und

dann noch ein paarmal , wie man ja auch mit einem guten Freunde

gern über Dinge plaudert , die man sich schon oft erzählt hat . Also lesen

Sie das Buch ; Sie haben seit .Lotte , die Uhrmacherin
' von unserer

Ebner -Eschenbach kein gleich gutes gelesen . Und damit empfehle ich mich, "

Aber an der Thür rief mich die junge Frau zurück .

Nun haben Sie mir eine halbe Stunde lang alles mögliche und

unmögliche erzählt -

„Auch unmögliches ? "

Natürlich ! Zum Beispiel , daß man ans einem Kunstwerk lernen könne ,
wie man ein Stubenmädchen behandelt , das unter der Woche ausgehen will ,

„Das werden Sie auch aus dem Buche lernen ; Sie müssen nur

zu lesen verstehen,
"

Ja , mit demHerzen ! Ich habe mirs gemerkt und will es versuchen . Aber

eines haben Sie mir doch nicht gesagt , und gerade das allerwichtigste ,

„ Und das wäre ? "

Wie dieses unvergleichliche Buch eigentlich heißt !

„Sie glauben , meine Gnädige , daß ich vergessen hätte ? Ich wollte

mir erlauben , Ihnen das Buch zu schicken, denn das weiß ich aus

Erfahrung : wenn man wirklich ernsthaft will , daß eine Frau ein Buch

kauft , so muß man es ihr schenken ."

Den anderen Tag sandte ich meiner jungen Freundin den Roman

„ Das tägliche Brot " von Clara Viebig ,
Das ist erst vier Wochen her . Ich kann also noch nicht wissen ,

ob es ihr im Verkehr mit ihren Dienstmädchen nützt . Sie selbst glaubt ,
daß es so sein werde . Ganz sicher ist aber , denn sie hat es mir selbst

gesagt , daß das Buch sie auf
's höchste interessirt und tief erschüttert hat .

Und das wird es jede Frau , die das Herz auf dem rechten Fleck hat .

Denn es lehrt , was solchen Frauen schließlich doch als das höchste gilt :

die unendliche Liebe zu jeder erschaffenen Creatur , U , vrnnäiaF ,
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Holländische Batiken
Bon E. F ., Architekt in Berlin .

Unseren heutigen kunstgewerblichen Aufsatz wollen wir den

holländischen Batiken widmen , die in mehr als einer Beziehung unser
Interesse in Anspruch nehmen .

Als man daran ging , das Kunstgewerbe zu rcformiren und ihm
den neuen Geist aufzuprägen , wurden als wichtigste Forderungen für
eine sinngemäße und geschmackvolle Ausbildung der Formen an unseren
Möbeln und Gcräthen verlangt : eine praktische Benützbarkeit des

betreffenden Gegenstandes , eine logische Composition aus der Zweck¬
bestimmung heraus und vor Allem Echtheit des Materials . Besonders
das Letzte mußte betont werden , weil das Surrogatwesen allzu üppig
in ' s Kraut geschossen war und Alles zu überwuchern drohte .

So kam es , daß wir auf Grund dieser Forderungen zu einer

Nutzkuust kamen , einer Gebrauchskunst , die wir so lange entbehrt hatten .
Aber bald wurde unserem sich nun auf gesunder Basis ent¬

wickelten Kunstgewerbe der Vorwurf gemacht , daß es an einem Mangel
an Prachtwirkung leide , über die alle früheren Stilepochen verfügten .

Dieser Vorwurf mag , wenn er überhaupt berechtigt war , vielleicht zu
Beginn der modernen Entwicklung , die erst nach Ablegung jedes alten

vorhandenen Schmuckes aus sich selbst neuen Schmuck schaffen sollte ,
berechtigt gewesen sein . Heute aber verfügen wir über eine so große
Anzahl neuer und prächtiger Decorationsmittel , daß der Borwurf sicher
ungerechtfertigt ist . Oft haben wir noch nicht den Muth , so ver¬

schwenderisch zu arbeiten , wie es z . B . die Renaissance that , aber in

Bezug auf den Comfort im Hause haben wir es weit gebracht . Wenn
uns etwas fehlt , was die Alten besser und in reicherem Maße zur
Verfügung hatten , so sind es vielleicht kostbare Stoffe . Hierin unter¬

stützt unsere Textilindustrie noch nicht genügend . Selbst England , von
wo doch die Anregung zum neuen Stil zuerst ansging , hat wirklich
Gutes und gleichzeitig Modernes nur in einfacheren Stoffen producirt .
Die holländischen Batiken kommen nun in Bezug auf Material -

Verwendung und Musterung einem entschiedenen Bedürfnis entgegen .
Wir haben es bei dem Batikverfahren mit einer uralten , bei den

Javanern geübten Technik zu thun . Aeltere indische Arbeiten dieser
Art befinden sich im Leipziger Museum für Völkerkunde ; auch finden
sich bereits unter den koptischen Textilien , die man in den letzten
Jahren so häufig in Aegypten entdeckt hat , Leinenstoffe , die in einem
der Batiktechnik ganz verwandten Verfahren hergestellt sind . Die Technik

beruht nun darauf , daß auf den Stoff , der gemustert werden soll ,
mittelst eines kleinen Instruments , des Tjantings , das mit heißem

Dieses Verfahren wiederholt man so oft , bis alle Farben angebracht
sind ; schließlich wird dann durch bestimmte Flüssigkeiten das Wachs
entfernt , wobei es dann passirt , daß das Wachs ganz wenig in die

gefärbten Flächen des Stoffes hineinfließt , dort ganz feine Aederchen
zeichnend , was einen ganz eigenartigen Reiz schafft , der dem „ Crailv "

bei glasirten Thonwaaren ganz ähnlich ist . So einfach auch die ganze
Procedur erscheint , so schwierig ist sie doch , und erst jahrelange Ver¬

suche haben zur Erfindung der richtigen Färbemittel geführt , um das

Wachs aus dem Zeug zu entfernen , ohne diesem zu schaden , und

andererseits , um die Farben haltbar zu machen . Alles das ist John

Thorn -Prikker , einem Haager Künstler , der als Erster diese Technik
wieder neu anwandte , völlig gelungen .

Thorn -Prikker , der , wie so viele Künstler , die jetzt dem Kunst¬

gewerbe ihre Kräfte widmen , von der Malerei ausgegangen ist , hat
viel Entwürfe für Batiken für den Haager Salon „ ^ .rts anä vrakts '-

des Herrn Uikerwijk , in dem er lange thätig war , geliefert . Unsere

Reproductionen lassen leider nicht die großen koloristischen Reize er¬

kennen , die seine Decken , Kissen , Vorhänge re. ausüben , nur das merk¬

würdige Ornament , das stark von indischen Einflüssen spricht , die heute

überhaupt die jungen holländischen Künstler ergriffen haben , erkennen wir .

In immer größerem Umfang wurden die Batiken , die sich bald

der Gunst des Publicums erfreuten , angefertigt ; viele holländische und

fremde Künstler fertigten Entwürfe dafür an , und vom Salon , ärts

anä 6r ->kts " wurden große Werkstätten eingerichtet , die in Apeldoorn
bei Arnheim in Geldern gelegen und der ebenso verständnisvollen wie

künstlerischen Leitung von Frau Wegerif -Gravestein unterstellt sind .
Wenn die Zeichnungen , respective Farbenskizzen der Maler vorliegen ,
so macht die vielseitig gebildete Leiterin die näheren Angaben , die

sowohl für die künstlerische wie auch technische Seite der definitiven
Ausführung nothwendig sind . Nach diesen Angaben übertragen dann

die in den Ateliers beschäftigten jungen Malerinnen die Zeichnungen
auf die verschiedenen Stoffe . So wirken denn alle Factoren zusammen ,
damit ein in seiner Art vollkommenes Werk zu Stande kommt : Ent¬

würfe von bedeutenden Künstlern , warme , harmonische Farben , künst¬

lerische Ausführung und gute , gediegene Stoffe . Und das Wesent¬
liche derFabrication ist , daß sie keine fabriksmäßige
Herstellung , sondern jedes einzelneStück eine wirk¬

liche Handarbeit ist und bleibt .
So gebührt also der holländischen Gewebemalerei mit Recht die

» SW

Wachs gefüllt wird , die Umrisse des gewählten Musters aufgetragen
werden . Die Handhabung des Tjantings erfordert von der Arbeiterin
eine große Gewandtheit , damit keine Flecken entstehen . Nachdem dann

durch Pinsel diejenigen Theile des Stoffes , die nicht anders gefärbt
werden sollen , mit warmem Wachs ausgefüllt worden sind , zeigt das

Zeug das Negativ der Zeichnung und wird nun in die Farben gelegt .

hohe Stellung , die sie sich nach langen Versuchen und Kämpfen aus

dem kunstgewerblichen Gebiet erobert hat . Namentlich in ihrer Heimat

zählt sie viele Freunde . Es gibt kaum ein vornehmes holländisches

Haus , das nicht mit Batiken geschmückt ist . Aber auch im Ausland

wird die neue Kunst gewürdigt . Seit einiger Zeit hat sich der fran¬

zösische Salon „ I -L maison moäerns " in den Apeldoorner Werkstätten
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Batiken nach Zeichnungen von Charles Lemmeu verfertigen lassen. Auf ausgesührt , die neben dem künstlerischen Interesse noch den nicht zu
der Pariser Weltausstellung waren die holländischen Batiken durch eine unterschätzenden Vorzug haben , daß sie verhältnismäßig billig im Preise

Anzahl hervorragender Proben vertreten ; ein großer Theil der und deshalb leicht weiteren Kreisen zugänglich sind. Auch ein wunde »

'MWM

holländischen Abtheilung war mit Batiken nach Zeichnung des Archi- volles Damencostumc in der Batiklechnik war dort in Paris ausgestellt,
tekten I . Mutters im Haag decorirt . Die verschiedensten Gegenstände , das leider die Ausstellungsstrapazen nicht überlebt hat , doch wird in

wie Decken , Portieren , Cravalen , Kissen , Schreibinappen , Pompadours , wenigen Wochen ein neu angefertigtes vollendet sein, und wir hoffen,
Stuhlbezüge u . a . m ., sahen wir dort in Sammt , Seide , Tuch , Leder es dann unseren Lesern im Bilde vorführen zu können .

Frauen -Chronik
Ter Nicderöstcrreichische Frauen - Gewcrbcvercin , der erst vor

einiger Zeit unter sehr schwierigen Verhältnissen von einer Schaar
wackerer fortschrittlicher Frauen in 's Leben gerufen wurde , nimmt
nicht nur unter den österreichischen Fraucnvereinen einen hervor¬
ragenden Platz ein , sondern gehört , in Folge seiner bereits erreichten
Ausdehnung und in Anbetracht seines wahrhaft Humanitären Wirkens ,

zu den beach¬
tenswert heften
Vereinen aller
Länder . Er bil¬
det für die
gewerbetreiben¬
den Frauen

Niederöster¬
reichscherenGe -

^ sammtzahl eine
i sehrstattlicheist,
l einen wahren
i Hort ; vorher

waren diese
I Frauen nur
/ auf ihre eigene
/ Kraft angewie-

/ sen, und so
- kam es leider

oft vor , daß
ihre Bestrebun¬
gen mangels
einer thatkräf -
tigen Unter¬
stützung schei¬

terten . Die
Thätigkcit des

Frau Helen « Siiest- Nakh. Vereines und
'

seine gedeihliche
Entwicklung erinnern daher lebhaft an den herrlichen Satz unserer Volks-
hymne : „Mit vereinter Kräfte Walten wird das Schwerste leicht vollbracht.

"

Dieses Zusammenwirken selbstständiger gewerbetreibender Frauen zum

Schutze und zur Förderung der Berufsinteressen hat schon zahlreiche
nennenswertste Erfolge gezeitigt. So hat der Verein im Hinblick darauf ,
daß er sich die Aufgabe gestellt hat , für eine tüchtige Ausbildung des Nach¬
wuchses an weiblichen Arbeitskräften zu sorgen , bei zahlreichen Lehr¬
anstalten , die bisher weiblichen Zöglingen hinsichtlich der Zahlungs¬
bedingungen gar nicht oder nur wenig entgegengekommen sind , Frei¬
plätze und Ermäßigungen für die Kinder der Mitglieder erwirkt. Ein
glänzendes Zeugnis von dem gemeinnützigen Wirken des Vereines
lieferte die im Vorjahre veranstaltete Ausstellung , die durch den Besuch
Seiner Majestät des Kaisers ausgezeichnet wurde und Ihre
k. und k. Hoheit die Frau Erzherzogin Maria Josefa zur
durchlauchtigsten Protcctorin hatte ; wir haben über diese schöne Aus¬
stellung , die dem Verein die ehrendsten Erfolge brachte, seinerzeit aus¬
führlich berichtet. Gegenwärtig wird mit allen Kräften an der Gründung
eines Fonds zur Altersunterstützung der Mitglieder gearbeitet, und dank
des unermüdlichen Eifers der Präsidentin , Frau Helene Sneß - Rath ,
die wir unseren geehrten Leserinnen im Bilde vorführen , ist zu hoffen,
daß auch in dieser Richtung bald das ersehnte Ziel erreicht werden
wird . Frau Helene Sueß - Rath ist eine den besten Gesellschafts¬
kreisen Wiens angehörende Dame , die schon seit einer langen Reihe von
Jahren rastlos im Dienste der Nächstenliebe thätig ist und nun an der
Spitze des Niederösterreichischen Frauen -Gewerbevereines eine wahrhaft
bewundernswerthe , opferfreudige Thätigkeit entfaltet . Als Vorstands¬
damen des Vereines fungiren : Ihre Excellenz Frau Wilhelmine
v . KLllay de Nagy - Kallo , geb . Gräfin Bethlen ; Frau Gräfin
Aglaö - Kinsky , geb . Prinzessin Auersperg ; Frau Fürstin Henriette
von und zu Liechtenstein , geb . Prinzessin von und zu Liechtenstein,
und Jbre Excelleuz Frau Gräfin Emma Wilczek , geb . Gräfin Emo
Capoditista . Ehrenmitglieder des Vereines find : Seine Durchlaucht der
regierende Fürst Johann von und zu Liechtenstein ; Se .ns Excellenz
Baron Johann Chlumeckv , wirklicher geheimer Rath , Minister a . D . ;
Seine Durchlaucht Fürst Rudolf von und zu Liechtenstein , erster
Lbersthofmeister Seiner Majestät ; Altgraf August Salm , k. und k.
Rittmeister , Dienstkämmerer Ihrer k. und k. Hoheit der Frau Erz¬
herzogin Maria Josefa , und Dr . Maximilian Roth , Chefarzt des
Medico -mechanischen Zander -Jnstiiuts .

Madcmoiscllc Jeannc Chauvin legte, wie wir bereits berichtet
haben , am lO . December v . I . ihren Advocateneid vor dem Pariser
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Schwurgerichtshof ab . Obwohl die neue Advocatin vierzehn Tage nach
ihrer Kollegin Madame Petit den Eid leistete , ist sie in Wirklichkeit
doch die erste Advocatin in Frankreich . Ihr gebührt die Ehre , die erste
Frau , die das Advocatendiplom in Frankreich erreicht hat , zu
sein ; sie trat mit einer bereits seit mehreren Jahren bestehenden
Nechtspraxis und dem begründeten Ruf einer tüchtigen Jnristin in das

Pariser Bar -
reau ein . Ihr
Vater , 1879
verstorben , war
Notar in Pro -
vins ; mit 17
Jahren ver¬
waist , ohne be¬
sondere Stütze
und mir auf
ihreeigeneJni -
liative zur Be¬

gründung
einer Karriere

angewiesen ,
warf sich Made¬
moiselle Chau¬
vin ans die clas -
sischen Studien

mit einem
Feuereifer , der
selbst beim star¬
ken Geschlechts
selten zu finden
ist . Im Laufe
von zwölf
Jahren hatte
Mademoiselle

Chauvin die
Doctordiplome
fürPhilosophie ,
Wissenschaften

und Juris¬
prudenz erwor¬
ben . Mit dieser

reichen geistigen Ausstattung konnte sie zwischen den verschiedenen
Berufen , die heute den Frauen zugänglich sind , wählen . Besonders stolz
ans ihren „ äooteur en äroit " wählte sie den bisher von französischen
Frauen noch nicht ausgeübten juristischen Berns . Im November 1897
reichte sie um Aufnahme in ' s Pariser Barrean ein , und es gelang ihr ,
vom illroeuienr -xeneral M . Bertrand das dazu nöthige „ Visa " zu
erhalten . Um die juristische Praxis ausüben zu können , mußte sie noch
die Zulassung zur Eidesleistung und das „ äiznus intrare " der
Advocatenkammer erreichen . Allein dies gelang ihr nicht sofort . Die
Advocatenkammer , wahrscheinlich von dem ungewöhnlichen Falle außer
Fassung gebracht , verschanzte sich hinter verschiedene Gesetze, kurz , der
Augenblick war noch nicht günstig , die Frucht noch nicht reif , und
Mademoiselle Chauvin mußte diese Ablehnung ruhig hinnehmen .

Immerhin blieb sie fest entschlossen , ihren Weg zu verfolgen und den
geeigneten Moment , der einmal kommen mußte , zu benützen . Sie
füllte die Zeit der Erwartung in der nützlichsten Weise durch Konsul¬
tationen und Borträge über das elementare Recht in Madchenlyceen
aus . Inzwischen machte die Frauenbewegung in Frankreich stetig Fort¬
schritte und so kam cs , daß das französische Parlament , im November 1l 09 ,
genau drei Jahre nach der Zurückweisung des Aufnahmsgesnches von
Mademoiselle Chauvin seitens des Barrean , das Ema ncipations -
gesetz Volute . So wurde Mademoiselle Chauvin endlich Advocatin
und konnte die so schwer erworbene Robe und Toqne , die Juristen im
französischen Justizpalaste tragen , anlegen . Sie wollte ihre Toqne so haben ,
wiesie von ihren männlichen Kollegen getragen wird,und hat siemitVerzicht
ans jede weibliche Koketterie genau nach Vorschrift machen lassen . Eine
kleine Spitzemnanschctte ist die einzige Concession , die Mademoiselle
Chauvin ihrer Weiblichkeit gestattet hat . Mit großer Spannung erwartet
man nun die Gelegenheit , die die juridische Gewandtheit und Beredsam¬
keit der ersten französischen Advocatin zeigen soll .

Die Kreisregicrmig Mittelfcaukeii des Königreichs Bayern wird
demnächst den Unterricht von weiblichen Handarbeiten in ihren Land¬
schulen zum obligatorischen Fach erheben . Zn diesem Zweck läßt die
Regierung jetzt vom Verein „ Frauenwohl " in Nürnberg in dessen
Franenarbeitsschule einen Cursns zur Ausbildung hiefür geeigneter
Lehrkräfte errichten . In drei Monaten werden 12 — 16 Handarbeits¬
lehrerinnen für Landschulen in allem dazu Wissenswerthen unterrichtet
und nach dieser Frist von einer durch die königliche Kreisregierung zu
bestimmenden Commission einer Prüfung unterzogen . — Mit Freuden
darf im Interesse der weiblichen Dorfjngend diese gesetzliche Neuerung
begrüßt werden .

Die Knnstweblschule des Lette -Vereines in Berlin unter der
Leitung von Fräulein Maria Br inckm ann hat ihre Werkstätten
in neite , größere Räume in die Lcipzigerstraße 13 verlegt und gleich¬
zeitig den Betrieb für Handgewcbe , Knebel - und Maschinenstickerei aller
Art erweitert .

An der Wiener Universität hat kürzlich Fräulein Margarethe
Königsberg als erste der an dieser Hochschule studirenden Medi -
cinerinncn das erste medicinische Nigorosum und die praktische Prüfung
in Anatomie mit gutem Erfolg bestanden . Bekanntlich ist es erst seit
Beginn des laufenden Studienjahres den Frauen gestattet , an der
Wiener Universität als ordentliche Hörerinnen Medicin zu stndiren ;
es wurde jedoch die Verfügung getroffen , daß jene Studentinnen , die
bereits die vom Gesetz bestimmte Stundenzahl inscribirt hatten , schon
jetzt die Prüfungen ablegcn können .

In Prag wird die Gründung eines Frauenclubs geplant . Die
Anregung hierzu bot die Errichtung des Wiener Frauenclubs . Es ist
vorausznschen , daß es auch den Prager Frauen gelingen wird , das
erstrebte Ziel zu erreichen

In Edinburgh hat die Jnristin Margaret Hall ein Gesuch NM
Zulassung zur Ausübung der Advocatnr eiligereicht . Die Dame hat
alle vorgeschriebenen Studien und Prüfungen mit gutem Erfolg zurück¬
gelegt und will sich nunmehr in der schottischen Hauptstadt als Rechts¬
anwalt niederlassen . Hoffentlich wird der Oourt ok Session , der das
Gesuch zu erledigen hat , der Petentin keine Schwierigkeiten machen ,
damit sie ihr Ziel leicht erreichen könne , was einen großen Fortschritt
für die Frauen Schottlands bedeuten würde . (I . St .

Milk . Iranne Dhanvrn .

Vlnmenpflege
Von Dr.

Die Zinnnerblumrn im Vorfrühling .
Wenn Haseln und Weiden draußen stäuben und nach den Schnee¬

glöckchen, Schlüsselblumen und Anemonen die besseren Tage künden ,
wenn freundlicher Sonnenblick uns wärmend und beglückend nach
harter Winterszeit in die Stube leuchtet , dann regt sich auch in den
Zimmerpflanzen neues Leben . Pelargonien und Fuchsien ,
diese treuen und anspruchslosen Zimmerkameraden , sind den Winter
über in einem kühlen Raum oder im Keller gestanden und bieten nun
einen recht trostlosen Anblick . Aber der Winterschlaf hat ihnen gut
gethan , die Kräfte sind gesammelt zu neuem Leben , Wachsen und
Blühen , und mit ein wenig Pflege sicht man bald den erquickendsten
Erfolg . Man bürste und wasche die Außenseite der Blumentöpfe fest
ab und ersetze, wenn das Versetzen noch nicht nothwcndig ist, zum
Mindesten die oberste , ganz ausgewitterte und versäuerte Schichte durch
neue Erde . Die kräftigeren Stämme reinige man von anhaftendem
Spinnwebe , Schimmel re . und bestreiche sic eventuell mit ganz schwacher
Kalkmilch . Die Sonnengrüße des jungen Jahres lasse man auf die
ausgeruhten Pflanzen am Blumenfenster cinwirken und gieße , zuerst
langsam und vorsichtig , wie man ja auch ein zartes Kind nicht aus
dem Schlafe reißt und mit kaltem Wasser nbergießt , sondern freundlich
aufmuntert und allmälig an das Wasser gewöhnt .

Im ersten Frühling wird man auch , ob Einem nun ein Gärtchen
zur Verfügung steht , oder man nur Zimmcrcultur treiben kann , an die
Aussaat von dankbarem Blumensamen schreiten . Levkojen n » d
Reseda kann man auch im Zimmer sehr hübsch heranziehen , und den
hierzu nöthigen Samen erhält man in jeder Blumenhandlung für
einige Heller . Will man die süß duftenden Reseden besonders schön und
kräftig haben , dann gebe man auf de » Grund des Blumentopfes etwa
zwei Centimetcr hoch Tanbengnano .

M. Sronfltd .

Zur Behandlung kranker Topf - und Kübel -
pflanzen

schreibt ein Praktiker in „ Nerthus " : Bei vielen Topf - und Kübel¬
pflanzen tritt nicht selten der Fall ein , daß dieselben entweder durch
Frost und Kälte , durch Mangel an Nahrung oder Uebersehen beim
Begießen plötzlich alle Blätter fallen lassen , von oben her absterben und

fast ganz zurückgehen . Den sogenannten Heideerdepflanzen , wie

Azaleen , Eriken u . s. w ., kann nicht mehr geholfen werden , wenn
die Austrocknung der Erde den Grund zum Verderben legte . Ebenso
sind diese Pflanzen , wenn durch Uebergießen krank geworden , meistens
nicht mehr zu retten ; höchstens daß man noch den Versuch macht , sie
durch das sofortige Aussehen in das freie Land zu erhalten . Bei

Mangel an Nahrung , der sich durch gelbe Blätter zu erkennen gibt ,
Hilst ein Verpflanzen in bessere Erde und größeren Topf sicher.
Oleander - und Granatbäume bleiben , nachdem sie während
des Winters ganz zurückgegangen sind , oft noch lange in todten -

ähnlichcm Zustande . Sie werden dann tüchtig beschnitten und in das

freie Land ausgepflanzt . Viel Sonne und Wasser wird sie wieder in

kurzer Zeit zu neuem Leben erwecken .
Kleinere Topfpflanzen , wie Myrten , Fuchsien , Rosen re .,

müssen bei dem Zurückgehen sogleich versetzt , stark zurückgeschnittcn und

mäßig feucht gehalten , in ein beschattetes Mistbeet oder hinter die

Fenster eines Wohnzimmers gestellt werden . Krantartige Pflanzen , welche

verfaulen , müssen gereinigt und mit Kohlenstaub überstreut werden .
Kranke Hortensien Pflanzt man etwas schattig in das freie Land ,
indem man den Wurzelballen mit Heideerde umgibt . Alle Pflanzen ,
welche zu stark ausgetrocknet sind , soll man nicht ans einmal , sondern
nur nach und nach durch Wasser in ihren ursprünglichen Zustand
zurückbringen



Heft 14 .Wiener Mode " XIV . LOS

Cnrrespvndenz der „Wiener Mode".
E . E . Eine übersichtliche Sammlung alter Drameneffecte , in

eine Novelle gepreßt . Ter Mondschein erzeugt auf der Bühne viel

eher „ poetische Stimmungen
" als in der Epik .

Abonnentin in Rußland . Sie haben ganz Recht ; die Jabotmasche ,
dieses sehr beliebte Toilettedetail , wurde im 17 . Jahrhundert von
Männern getragen . Ihre Urform hieß Steinkerke . Damals wurden die
breiten Spitzencolliers und Halskragen durch die Perücke verdrängt
und nur der Raum unter dem Halse blieb durch die Perücke für
die Spitzen frei . Naturgemäß wandte man sie daun in duftigem
Gefältel an .

A . V . Sie schreiben :
Ich und mit mir zahlreiche Freunde , leidcnschaMiche Anhänger desselben Kegel¬

clubs , halten viel von meiner Begabung , besonders nach der Seite deS Naturgedichtes
und der LicbcSsonette . Da spricht auch eine reiche und sorgfältig gesichtete Erfahrung
fiir mich. Ich verbringe meinen Sommerurlaub stets in der Natur und da besinge ich,
was mir gerade unterkommt , wie zum Beispiel den Wald oder eine schöne Mond¬

landschaft mit besonderer Vorliebe . Ich sehe ein , daß das schon Andere vor mir gethan
haben ; aber das geuirt mich nicht , weil das Dichterische aus Jedem quellen kann ; das
war zu allen Epochen so. wie Sie es auch in jeder Literaturgeschichte finden können .
Ich strebe nach höherem Lorbeer und nicht nach dem bleichen Tagesruhm der herum¬
spazierenden Dilettanten , der verwelkt , noch bevor er geblüht hat . Ich bin vorbereitet
auf langes Ringen und auch Kämpfen , was auch allen andere » Großen Passirt ist . Ich
habe mir schon oft diesbezügiichen Trost aus der Literaturgeschichte vom Echerr
geholt , die Jeder , der etwas werden will , lesen sollte . Und nun geht der Kampf an ;
ich sende Ihnen probeweise dr i Liebessonelte und ein Waldgcdicht . Unsterblichkeit
könnten Sie mir wohl nicht bieten , aber vorläufig bescheide ich mich damit , im Kreise
Ihrer weitverzweigten Abonnentenschaar bekannt zu werden . Verbreitet sc n ist auch
etwas , wenigstens sür den Anfang .

Wir ziehen es vor , statt der Gedichte , die auch viel Humor ver¬

lachen , Ihren Brief zum Abdruck zu bringen . Er darf wohl als

interessanter Beitrag zur Psychologie des Dilettanten genommen werden .
E . K . Es gibt auch eine „ Modetiefe " . Gewisse Symbolismen , in

die man beliebige Stimmungen hineinlegen kann , haben jetzt auf dem

Literaturmarkt hohen Courswerth . Wir ziehen künstlerische Einfachheit
oberflächlichem Tiefsinn vor .

Q . H . Sie senden uns zwei Gedichte und schreiben : „ Ich weiß ,
daß die Sachen nicht ganz ansgcreift sind . Bitte , haben Sie die

Freundlichkeit , sie zu vervollkom m n e n . Ich wäre öster in der

Lage , Ihnen U n a n s g e re i f t e s zu senden , wenn Sic das Weitere

übernehmen . " Wir danken Ihnen für das Vertrauen , das uns

ehrt , aber wir sind nicht in der Lage , die „Vervollkommnung
" zu

übernehmen .
O . P . Dem Adressaten mag der subjektive Ton rührend an ' s

Ohr klingen . Wenn die Verse auch nicht formrein , so sind sie doch

warm empfunden .
Zrvrr Ansuhtskarkrir .

Heute , ach. biu ich ein Königskln ' .
Das sehnsuchtsvoll träumet
Und sinnt — und sinnt . —
H ilt ' ich ein Kärtchen lieb doch in der Hand ,
Das aus der Ferne mein Trauter mir sandt ' .
schrieb er auch nur seinen Hamen allein ,
Mag 's doch für ' mich, ach, sv freudevoll fern .

Und sehnsuchtsverträumet
Sinnt — und sinnt
Ein bettelarmes Königskind
Und schwingt das Seelchen
Ueber trotzend Gestein ,
Ueber Alles , was wehret
Und würdevoll lehret
Jn ' s Stübchen sein —
' s ist Dämmerschein —
Da fliegt es voll Lust
An des Herzlichsten Brust !

Nun bin ich so traurig .
So tief ist mein Leid —
Wo flohst Du so scheu hin , Glückseligkeit ? —
Und heute dies Kärtchen ,
O , welches Geschick.
Zauberte mein Paradies mir zurück.
Will mir ' s bewahren wie Edelgestein ,
Schließt ' s doch den Himmel auf Erden mir ein .

I . v . M . in Silleni . Wir entnehmen dem in unserem Verlag

erschienenen Büchlein „Der praktische Rathgeber
" folgendes Verfahren

zur Entfernung von Milch - und Milchkaffeeflecken ans wollenen und

seidenen Stoffen : „ 1 Theil Glycerin wird mit 9 Theilen Wasser und

V< Theil Salmiakgeist gemischt . Bevor man diese Flüssigkeit anwendet ,

sollte man an einem Fleckchen des Seidenstoffes einen Versuch damit

machen , um sich zu überzeugen , ob sich dessen Farbe dadurch nicht
verändert . Ist dies der Fall , so muß der Salmiakgeist wegbleiben .

Wenn dagegen nach dem Trocknen keine Veränderung eingctreten ist,
wird die obige Mischung mit einem weichen Pinsel auf den Flecken

gestrichen und 6 — 8 Stunden darauf gelassen , worauf man ihn mit

einem Tuch abreibt . Der etwa noch übrig bleibende trockene Stoff wird

sorgfältig mit einem Messer und dann durch Abreibe » mit trockenem
Brot entfernt . Um den Glanz wieder herzustellen , wird eine sehr dünne

Lösung von arabischem Gummi oder ein wenig Bier mit einem Pinsel

ausgetragen und dann nach dem Trocknen die Stelle mit Vorsicht

gebügelt ." Wir empfehlen Ihnen jedenfalls , dieses Verfahren erst an einem

Stückchen des betreffenden Stoffes zu versuche » . Sollte die sehr empfind¬
liche Farbe darunter leiden , so wäre es rathsamer , den Stoff einer

chemischen Putzerei zur Reinigung anzuvcrtrancn .
E . Th . Ihre „ Ostergeschichte

" ist bereits verspätet eingelangt .
B . K . Ihre Satire auf den „ Philister

" holt sich ihre Effcctchen
mit recht wohlseilen Mitteln . Ihr Witz selbst hat etwas Spieß

bürgerliches . Man ist noch lange kein Künstler , wenn man den

Philister verspottet . Das müßten Sie mit frischem , an Ausblicken reichem
Humor besorgen .

Erstling . Zu viel Sturm und Drang und viel zu wenig Stilgefühl .
R . R . Sie schreiben :
Verehrliche Redaction !

Mitfolgeridcs Gedicht
Ist leider , leider nicht
Bon Friedrich von Schiller !
Aber Honorar will er ,
Ter dies gedichtet hat
Fttr ' s Wiener Modeblatt .

Das Gedicht ist nicht übel , aber noch nicht druckreif . Wir bitten aber ,
Weiteres zu senden ; es spricht ein suggestiver Ton ans den Versen .

E . K . Herzlichsten Dank sür Ihre schönen Karlen aus Rom ! Wir

entsprechen gerne Ihrem Wunsche und . bringen hier die Abbildung der

M . - 1

-
S2M

berühmten „Montana ül Msvi " . Nach einem alten Aberglauben muß

jeder , der beim Abschiede von Rom aus diesem Brunnen trinkt , wieder

dahin zurückkehren , weil ihn die Brnnnennymphe mit unwiderstehlicher
Gewalt hinzieht .

Zarte Hände . Vermeiden Sie das Waschen der Hände nach

Thunlichkeit , reiben Sie sie Abends mit einer Creme ein und ziehen

Sie dann Handschuhe an , die erst am Morgen abznlegen sind .

Th . L . In Ihren Aphorismen finden sich nur die Gedanken , die

der Leser so freundlich ist, hineinzulegen . Sie machen sich das „ Weije -

sein " allzu leicht .
E . E . Das Ideal , das man in den Wirren des Lebens nicht findet ,

trotzdem man an allen Ecken sucht und sucht . . . . Das Thema erfreut

sich in besseren Dilettantenkreisen besonderer Beliebtheit . Wir erhalten es

in lyrischen und epischen Variationen mindestens zwnnzigmal in der Woche .

Veppo . Ihr Ehrgeiz sei erfüllt . Hier die Gedichte :

Abschird .
Wir saßen im traulichen Dunkel Ein fröhliches Abschiedslachen
Und sangen zum letztenmal Wär ' Jedem fast mißglückt ,
Mit fröhlich klingenden Stimmen Uno wollten die Herzen auch küssen,
Die Lieder uns ' rer Wahl . Die Hand hat nur gedrückt .

Und als die Kehlen verstummet .
Das letzte Lied zu End ' ,
Da haben wir nichts gesprochen
Und reichten uns die Händ

' .

Wir schieden als frohe Gesellen ,
Die nur die Lust geeint ,
Drum haben wir auch beim Abschied
Keiner eine Thräne geweint .

Das zweite Gedicht ist noch geschickter „ nachempfunden
" . Nicht so viel

Heine lesen !
An Sir .

Dein Händchen will ich fassen Drin Haar will ich Dir streichen
Und drücken mit meiner Hand , Aus Deiner Stirne lichi
Und nimmer wcrd ' ich 's lassen , Und schauen Dir in 's weiche
Und wär ' es Dir noch so genant . Deutsch Mägdlein Angesicht .

Aus Deinem Auge möcht ' ich
Mir lesen mein Geschick —
Rach jenem Blicke dächt ' ich,
Ich läse mir mein Glück !

Auskünfte aller Art finden die geehrten Abonnentinnen in

folgenden Büchern ans dem Berlage der „Wiener Mode " :

Kosmetik und Körperpflege :

„Die Kunst , schön zu bleiben ."

Angelegenheiten des häuslichen und geselligen Lebens :

„Die Frau comms il laut ." — „Das Mädchen in Hans nndWelt ."

Etiquettr und Uingaiigsforinen :

„ Etiquettefragen ."

Radfahren :

„ Bademecum für Radfahrerinnen . "

Vaushaltfragen (Instandhaltung , Fleckenentfernen u . s . w .l :
"

„Praktischer Rathgeber der Wiener Mdde . "

Kinderpflege :

„Das Wohl des Kindes ." — „Die Beschäftigung des Kindes .
"

Gesellige Unterhaltung :

„Damenwahl ." Eine Sammlung von Vorträgen .

Diese Bücher sind in jeder Buchhandlung oder vom Berlage der

„Wiener Mode " erhältlich . Kataloge gratis und franco . Für Abon¬

nentinnen ermäßigte Preise
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die es einmal versuchte , unentbehrlich, macht die
Haut blendend weiß, läßt unter seinem herrlichen
Einail alle Hrutichäden, ja selbst Blatternarben
und Muttermale verschwinden , glättet die Run¬
zeln und Falten der Haut , zieht die erweiterten

. . — Poren zuiammen und läßt jedes Krauenaut itz
vlendend und jugendfrisch erscheinen . Es ist das einzige Poudre, nach dessen Gebrauch man
srchwaschen kann, ohn - daß die sensationelleWirkung von der Haut verschwindet . L*i «l8
L Vttrton S K . u S K .
^ körnst verjüngt um Jahrzehnte , erhält die Haut elastisch und faltenlos

» rz,r - ) azzlie und soll des Abends von jeder Pamr benützt werden. i ^rvL8
L VlHKvIS L Ii .

verhütet das Schlaffwerden der Haut, stärkt dieselbe und ist das
ausgezeichnetste von sicherem Erfolge gekrönte Toilettenwasser.

kevts 1 riLseli «, S K .
und r » v1s8k»i,1v Wurden bei der Pariser und Hoirdorrer

Ausstellung 1897 mit der Kr « 88« i» AlsckajlN « prämiirt . 8r»van
^»vi88 «i« tv ist eine unübertroffene Schönheitsseife. ^ reii8 ll.60 K . und 2 . -10 K
Mure Uofa Schaffer jedem ergrauten Aaare die Karbe der

räubert mit idrem Jugend zurück ; herrlichstes Blond , gläri -
lEndstes Kastanienbraun , fammtarriges Schwarm . Einmaliger Gebrauch des
»«Kirroir " , genügt, um die Farbe blond , braun oder schwarz auf immer zu erhalten ,
«eme Waschung ist im Stande , die erzielte Nuance zu entkernen, die Kopfhaut bleibt rein
und weiß . Oarton8 8» n,n »t <AedranvIi8 » i,,v « i8nnK S R»n «t 10 Kr .
Meine neu erfun- zur Erhaltung einer faltenlosen, marmorglatten Stirne
?ene rmprägnirte und hoher Augenbrauen empfehle ich unter Garantie
leder Dame für die Nacht . I»rei8 .1 K . 4038
.. Für die wundererregevdeWirkung aller meiner Mittel leiste ich vollkommene Garantie
" vzahlige Dank- und Anerkennungsschreibenaus höchsten Kreisen liegen zur Ansicht vor.

seioe L t. rli4ra

kiLne» sncxen - rrmixen -
soo

lEcni/u . I"'

ISO» höchste Auszeichnung Oesterreichs : K . k. silberne Staatsmedaille .
pstsrlrs 's

keine Tiamanten -Jiuitation , sondern
Hr8 » 1i« kür « « litt

Farbige Halb-Edclsteine und Perle » in echter Gold - und SWerfaffnng.
AM- Reich illustrirtc Kataloge gratis . - W» 4ieo

II i e w , I . K v L 1 r Ir , <> p « r » ri « 8 ZU . II .

Ln 6ötk nnä lüllizsteit sinä äis »ns feinster
Lokrtteolls errengten

svbtvll Ststrsr
vLmenloäen.

Llnster kostenlos «Inrost äns erste Frsrer
Vomenioiien-Verssnlitgeseksst

L LeliSikSm

Onar :, s-isnt -snALSSs IS . tso

j,Dr. Fri^L°»!,i°l's Birken -Balsam.
Schon der vegetabilische Saft allein, welcher auT

der Birke fließt, wenn man in den Stamm derselben
hineinbohrt, ist ffit Menschengedenken als das ausgezeich¬
netste Schönheitsmittel bekannt; wird aber dieser Saft nach
Vorschrift des Erfinder- zu einem künstlichen Balsam nm -
gewandelt, so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung.

Bestreichtmau Abends das Gefickt oder andere Hauk-
stellen damit, so lösen sich schon am folgenden
Margen fast unmerkbare Schuppen von der
Kaut , die dadurch blendend weiß und zart wird .

Dieser Balsam glättet die im Gesicht entstandenen
Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gesichtsfarbe ; der Haut verleiht er Weiße , Zartheit und
Frische , entfernt in kürzester Zeit Sommersprossen , Leber¬
flecke, Muttermale , Nasenrötbe, Milesier und alle anderen

Unreinheiten derHaur . — Preis einesKrugeS sammtGebrauchs-Anweisung st . 1 .50 -.
Vr . Kengtel

' s Kenzo « - K < if «
mildeste und zuträglichsteSeife für die Haut , eigens präparirt , per Stück 60 kr .
2n dsdon in sUvQ Lrö 'ssrsu Apotbsk . u . kaifnmerisn sVisn 's n . ä . peovinr ,

r Indien in lisr sstsn ksläaootksl « am LteLansxlat ^ . 3913 ;
Io Ssrlin , 6nst . I,odss ; Lckvarttose , Vryslau, si. Sekvartr , ü/lünoden , 6 . Selrlegel. ,

DkffeLl.l.öaM .4

^ 2ur kunstvollen lenster ckoeovatioo in ^ odoräunisn , OorvL-

,
l<Ls>eIItzn edo. in. allen Preislagen laut äetaillirden Verseielmissendei

80 >-ihl . Wien , > , Am I-Iof , s. ecisosohof 2

fiik Hoiksissusstsliuiig
I .

lisostlerweisier
IVien , Hunlistkui-msl-sti-. 49

40SS ?reis -6ourLLt Arktis ,

d . Voaacks 4133

l? . 4 .
^ l«<rsnr <»As»» 1» «ttksa Lauptsir « »«« ».

^ vsdankdrLxs rvsrcksn besvsns nnä prompt sffsotnirt .

I ? ärbvrv ! in » « 1 « I » vii » l8 « I » v 1V » 8vI,k » iL8t » I1

sk^sdnilr : b-lonlclsclonk bsi Wien )
kür Xlviüvr , Urblltoilütleu uuä 8pitxtzn >V!i >>edtz

Voi - KLnßfs , l
'
sppiolis , lVIöbs ! uncl Osoorationsstoffs

L0K/S ^ st/o/ ' /r «//, </ / /a/r </ro ^ k/^ o .

^ « I » » - eAtk « ri » iii » L v « « L » i»» i » x » ri » - 8tokk « >l . -- - —
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2 « eess0nnn Während es zu Großeltern ? Zeiten langwieriger häuslicher Arbeiten bedurfte , ist es heute angesichts großer Etablissements
im Nothfalle möglich, eine Ausstattung a la Minute zu beschaffen , und das Heirathcn kann a tont xris vor sich gehen .

Kürzlich erregte die Verlobung einer stadtbekannten Schönheit einige Sensation , weil schon acht Tage nachher den vielen Freundinnen ein Pracht-

trosseau vorgelegt werden konnie . Alle Möbel des geräumigen Salons waren überladen mit den duftigsten Exemplaren von Leib-, Bett - und Tischwäsche ,
die zarteste» Dessins in weißen und bunten Stickereien, die feinsten Baleucieunes - Arrangements boten eine wahre Augenweide ; allgemeinen Beifall fand ein
Sortiment diverser Mieder , wie solche in keiner Ausstattung fehlen sollten. Vorerst das Brautmieder aus weißem Brocat , so elegant und discret, daß es
von den ichmachienden Blicken der jungen Mädchen schier gelb wurde , dann ein Mieder für die Reise, gleichzeitig unter Negliges zu benützen, als welches
es große Bequemlichkeit bietet. Für Besuche und die Straße eine moderne halbhohe Form aus schmiegsamemBatist , reizende schlanke Taille bildend . Für
Sporizwecke ist mit dem bekannten „ Sappho " -Miedcr vorgesorgt , vorne und seitlich mit Gummieitiiatz , aus Tüll ä sour -Stosf . Mit einer niedlichen
Ceinture und für profane Augen unsichtbar , demOorset cko möro erwies sich Mama nicht allein als fürsorgliche Mutter , sondern auch , wie sie stolz hervor¬
hob. als sparsam , iadem sie bei einmaliger Bestellung eine Ermahnung von IO Prozent erzielte, und somit für alle sechs Mieder , nur die erstaunlich
geringe Ausgabe von 108 Kronen hatte , eine Le .stung , für welche sie dem „ Wiederhau » " Ign . Klein in Wien hiermit alle Anerkennung zollt.

1900 .

Inko!§e seiner unüdertrotlenen
in rveniZen dadren ^Veltruk getanZt .

Kaden in Parfümerie- , vrogusris-
nnä keinen kriseur-üesoksNen , und
in meinerkill-Neia ?'» »» « !, . - .,t . Vsstorr .-Uitgarii l

Leinwanckn
reinleinen , von bestem Ketten -
§ srn , Handarbeit , ctesbalb scbün
uncl äauerkskt , von clen gdöbsten
bis ru cien feinsten . Damaste ,
bian ^tücber in üllen Oattungen ,
l 'iscbtücber , ^ascbentücber etc.
versendet ru billigsten Preisen

Mathias Netval » »
tiausweberei in kolkKoslelec (Ködmen)
(unter ciem
giesengedirge) . /Auster gratis unri franco .

k imn . j .-itde, , naidrvleinr — öt '8 ttt — ln einem 80I10U6N nnd K' -̂
seltützLdsn HiLie dvr Oraksoliatt Olnt.2 , mit kolilen ^iinrerldtlivu Li8en -, i'rinlL - und
ttatieii »vil <n, UnurnI -, Noor -, Dnuede - und Dumpf irüdiru , öeitAolnässen Kin
rioktunASU 2N lLultnasserkuren nn t )lr»d8 >̂ o, ferner , iuer vorLÜglivlten Äolkou -,
Riled - und Kvt'zr -Kur — Hoed,j,neUe» ->Vri88tzr!6'l1imrr . — doi

der der ^ tdmnngs -, Verdaunnv >- , Harn - n . l-osolllvvkts -
Orxanv , 2 ur Verdv8>ie unA der llrnLIiruiir? und der Constitution , LeseitlZunK
rkvitmatisell -xirdtisrdvr Deiden nnd der kolxon sridrundlieder ^ .nsselivvit ^unKen .
Lrott 'vun » ^ nlanx Ani. Drospeets unentAh-llliol ' . 4208

Lu Kaden in äen psrfumsrisdanciinngsn. kiiiale : >Visn , l., Xöllnsrdofgasss 6 .

MM

Osr Leinst « aller UssicBtspuäsr ist

l- oksv ' s
überaus Laub, saruiuevarbigsr , äicllter unck sparsamer als aiis lkouärss
äs ris unck i ' stbpuäer , vorrüglieii u» ck uusioBVBar auk cker Haut Iialtenck.

kür cken Tag unck cken ^ bsnck .
ln ^ ksiss unck ILosa kür öionckinon , in 6 -ellr sraobsl ) kür Krünstts ; ä Lebaelitei2 ll .

Lsiin ^ nkauk aeiits man genau auk ckis volle kirina :

kus ^ lkv
blo ^ - p ' Ärfumsur . - -22-^ 2222 ^ :

In allen VarTurnsris - uuä tTalanierisrvaarsn - Naucklungsu , sovis
^ .podlreLea uuä Bei allen Loikkeursu Ossberrsiclr -Virgarus lräuTliclr .

kardelltabrikell vorm ,
krikär . kLxsr L 6a . , LIl>brks'ä- Vlell.

ein ans ^isisoti dsrKsstelites , ans dev
Xädrstoüendes^ IeisellestM̂veisskörper
nnd 8al2s) dsstekendes Llduinossn -
kiäparat , xesokmaokloses , leiedt los-

liekes kulver , als kervorraAendes
ILliittigii i>

kür

8re« -5»mstore
ar^tlied emxkodlen.

Lissn -Tomaioss destedt aus Tomaloss mit
20/0 Liren in ok-ganlsoder- Sinctung .

Älllslose isgl ln lio!>mMMllsil/li >ilM -lL
Krlislt-Iied in ^xotkeken nnd Drogerien .

>'ur eedt , venn in OriKinni -l 'aelnmx.

li«;u »Lkrlt;dii>ä«ll
' 1ü >7 —

mit Holzwolle-Watta-^üliung
mit Scviingeil (deutsches Modell^ oter
init Ländern (englisches Modell) em«

pfeylen als sichersten nnd besten
lVIonÄtsverbancl

in Packeken zu 6 Stück .
Größe 27X06in K . 1.— per Paclet
Größe 24 X 7 ein 80 Heller per Packet

Vökbaiidstoff - fabrik
NttkIMtUVI » L LI -LMIIlik

Depot t'ür ^Vion : Ködert 6sdo ,
llI/3 , Ueumnrkt 7. 4062

Prospekte und Muster zu Diensten.̂

Mb «« '
>V8ib .c:MNl ) r7§ "iI

M .siniZsLrreiigsi ' s

lsssT"^ ^

gSSl -n - icds Sc cisrmi < rsrii < S

össter ^ usst -
2 /VUIok ,

von iausenden^ srrlsn ^empkstiisn

. ..
8I8III

i< i ri cd S r
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Neueste Moden.
(Dach Schluß des Wodrkherles eingelangt . )

Minder Hut aus schwarzem Roßhaargeflecht mit Barettkappe und
aufgebogener, seitlich höherer Krimpe , die an einer Seite mit einer
Guirlande rosafarbiger thauglitzernder Rosen besetzt ist . Auch an den
Krämpenrand ist eine solche Guirlande gesetzt. Schwarze Atlasbandschleife
seitlich an der Krampe .

Die bk8l«n sokivspren Skillsnstoffk
8teI »LL «L Mrililliiteil in Xürieb , Vr . 4 ,

öesit ^oruer grossen rueebanisobeu und Üandweb 6roj 6nin ^ .rtbnvd 0 bk6ld6n , 8jünu ^uvä Zwirnereien in berinignasa lago nragginre . Diese - Ltntt 'e alle sind ve ^ tai
161 « gekarbt und « b6rtr6tt «en tttt

« Ne8VnK6HV686 « 6 . Grösster Lrkolg in kvglavd , ^ rnsriba und karls . Küster
umgebend krarieo . 4ib

sieberu sied diejenigen
^ ' wen . welebe seb 'ädliebe lvosmetibs vermeiden und stets nur

klOWI.^ kll) '8 KKI.VVOK
gsbraneben . b'.s uutsrdrüekt dis soümerLbakcs kt iLbarbeit der Haut , ver¬
treibt Lonnsnbrand und Lowmersprossen , beseitigt alle üantanssolilägs
Mlä mnobt spröde und raube Haut wunderbar wsiob und sobmiegsam .

verleibt «iem leint nnverglsiebliebs 8ebönlieit dem ^ .vtlitL , sowie
fanden und ^ .rmen Geisse und Lammetweiebs . Dvsebäd ieblceit garantirt .

baben in K?»rfi >« A6ri6 -L68ekLkt6 « , in Xp « t >»6k6 « , sowie bei
^ «L ^ « « «. 67 . Ilntt « « L » ^<! 6« , -i 6

8 lt <ZlL6I»SL - LLalSI?LSl
und -84 : 1o1 ^ bL7bLbLL jeder 74rt .

kaum»«» -, Leiden - und l.einengurne in vaeviievkten warben.
Orossee I/NAer anxetsuxener und xereiedueter Arbeiten .

H, . viLlmoiLl , I ., !8te1ai »8j »1atL 6 , HVivn .
Küster von Oarnen und Ltotken gratis und kranoo . 4010

>
Tannrngene

ist das r»I1 « »'1t>«8t6 und gesündeste Kart - n « «t H » » rk »rk6 «»itt6l ,
in ^ « nkeLkl «»» ^ » kr » « « oder lsirkwrrrLz unbedingt kaltdar .

l? r6i8 tl . 2 .50 . 4009
^ utoii ^ Lvr » ^ LI» HViva

Lrieke : XVI >I . , L.« «tHViA8ti»» 886 96 . Daupt -Xiederlage : L , L » IL
L86 >»8 '»886 7», näobst der b . b . Dot 'oper . Zusendung per postnaebnabme .
Depots in ^-potbsaen , Droguerisn , parkumsrienete . Llan verlange ausdrüob

lieb 6rvrn/s Isnningvns .

^ errfeld
t< 3.is . u . liön . ftloflisfsrLni

bOdwig G
srnpfisUIr bnü !i ^ 3 . Uv3 - 8aison :

(reme « . zckmrre ZpilreGeiüer. (olz, ?osz u.
Isbok . jVeurzter kukputr M Wäer u . Die .
krözzle äuzmkl Von eckten Wzz !er-ZMen.
gzon Wien , I . , Lsoeromarkt 5 .

klluard -t . kictiler allen >Velt-

Le 8otin kilsclik.
lc. u . lc. Nok -L. !ekersnt

VVI ^ bl

Neueste Ltickereien u . Sticlc-
msterislien in allen Ltilarten.
Lticlcerei - und Pftantasie -Ltokte

in Zr össter ^ usvvaftl .
iVisterial ru allen i . d . „wiener
iViode" ab^ebildeten Arbeiten . ^ I . kerirk , kauemmarlct Idlr. 10
^ uslcüntte über blandarbeiten werden ^ „ 2um Zoldlenen L.Üwen " .
bereitwilligst ertbeilt . — ^ uswaklsen - ^

dünge « sieben ru Diensten . v. lelepbon blr . !57b . lelepbon blr . I57b.

L ir4U6N8 <; tiutL .
Ilnerreiebte Gründung , rnit goldenen
^ledaillon , Mr n ' liplornen . unnäbl 'gen
^ .norlienuungssebrerben ausg ^rreiebnot .
— m» Nlosentbin 's balsnl 13585

6egon Einsendung von l< 12 .50 dis¬
kreter Versandt . Oeneral -Vert ieb kür
- sst .̂ ireielt : b' rau kornsmann , asb .

äpranger , Xeubranilenburg in öle blen -
bnrg — Tiroebure 60 Heiler in Clarken .

tsrl ^ckmiät,
Küsten- ^sbftilc

Ssnlin W.

Ztokidiizten
für jede Körperkorm
(verstellbar u. rusarnmen -

legdar). 3939
blnentdekrliob rur ^ .nker -

tixnnA der Lostümv .

llMoss 0 .^ 7^

lrftcde«! s . k.

Tergas»«
';

seülltWscLe:

LV»1

Ke5Uiiük,eit§ - fr2iieliMt

ssrit . LLrsi »lüsIssis "
.I.eU>r>L3!> ,

Mcken- «. )l«sl>rn'illeiün -c«nlecti««
naeb eigenen , neussteu Llodollen , in bester ^ .uskübruvr 410L

Wien, ! . , kauernmarkt 2a . Lenti » » Li ^ lLup .

der tä^IIcken

MkE,

Or . Idornniel 's tiaeniatogen
(Asrsi -rr ^ ke», es»ree« t-'irke » D . K .-^ at . 7 0̂,e/ .« „ rLse/t rer,re « 67r/ee, >rn ^ <-.0 , s^sirr 70 .0)

öer § r> U öer ^4 / tM ' « TL ' - 6

4o ^ ns//s ^ / >/ >sk/
'
^ «,/,a ^ /ns U ^ aro ^ s / /süunF cks/> ^ o> / »s/ ' //s ^ sn ^ > ä/ ?s S § kä> ^ v/iA </s § 6sLammk - ^ s ^ /s/ >L/skömr .
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Liebe Mizzi !
Heut' Hab' ich Dir 'was Wichtiges und Interessantes zu erzählen,

interessant und wichtig nicht nur für Dich und mich , sondern für alle
Frauein Es geht jede Einzelne von uns an und uns Alle zusammen .

Es ist eine Existenz- und Principienfrage ,
zu der wir Stellung nehmen müssen, so
oder anders ; denn uns sachte vorbeidrücken
und darüber hinwegsehen, das können, sollen
und wollen wir nicht. Ich werde Dir den
Fall so unparteiisch , als es mir nur möglich
ist , vortragen und Dir meine außergewöhnlich
unmaßgeblichen Ansichten darüber mittheilen .
Ich dränge sie Niemandem auf ; ich gestatte
bereitwillig Jedermann , sich zu der entgegen¬
gesetzten Ansicht zu bekennen, und verspreche ,
sie zu rcspectiren . Nur muß man mir dafür
auch die meinige lassen . Doch Du wirst un¬
geduldig , weil ich Dir noch gar nicht gesagt
habe, um was es sich eigentlich handelt . Also
hübsch der Reihe nach .

Henry van de Velde war in Wien,
der weltberühmte belgische Meister des moder¬
nen Kunstgewerbes, und hat in der Damen -
Akademie einen gut besuchten Bortrag über
die Hebung und Erneuerung
der modernen Frauenkleider
gehalten . Er erklärt der

allgewaltigen Mode frisch - fröhlichen Krieg und
allen Frauen , die mit der Mode gehen, somit —
allen Frauen . Das ist ein gefährlicher Mann —
nicht wahr ? — ein muthiger jedenfalls . Wenn es
irgend jemand Anderer wäre , der so käme und
spräche , wir würden ihn nicht ernst nehmen ; aber
Ban de Velde, das ist doch Jemand ! Er hat etwas
geleistet, gethan und geschaffen ; er vertritt ein
Priucip , einen Stil ; er ist eine Autorität , die den
Erfolg für sich hat . Da lohnt es sich schon , seine
Argumente auf ihre Stichhältigkeit zu prüfen und
eine Antwort zu ertheilen , unser Ultimatum dem
seinigen entgegenzusetzen.

Es mag sein, daß Du doch noch nicht so ganz
genau weißt , wer der Ban de Velde ist und was
er will , daß Du nur einen allgemeinen , ungefähren
Begriff von seinen Bestrebungen hast . Da kann's denn
nicht schaden , wenn ich Dir seine kunstgewerblichen
Grundsätze im Fluge skizzire . Ach , wir armen Frauen
haben ja so viel Anderes zu denken und vergessen
rasch . Van de Velde war zuerst ein Maler , über dessen
Bilder die Leute erschraken , ehe sie darüber lachten.
Das genirte ihn nicht . Dann wurde er krank und begann nachzudenken
und zu philosophiren ; der Genesende legte sich an den Strand von Heyst
hin und sah auf das Meer hinaus , auf das unendliche Meer , und wie
die Wellen herangerollt kamen. Er sah aber keine Stimmungen , fand keine

Plauderbrirfe einer Wienerin.
lyrische Sehnsucht . Die Weite und Ferne , die Unendlichkeit berührte
seine suchende Seele nicht ; er sah nur Linien — Linien — Linien .
Er wurde Ornameutiker , abstrakter Ornamentiker , der weder Menschen
noch Thiere stilisirte, nicht einmal Pflanzen . Die Linie an sich erfüllte
ihn . Er nahm sich vor , die strenge, starre , un¬
erbittliche Logik und alle eisernen Nothwendig -
keiten zu den obersten Grundsätzen seines
Kunstschaffens zu erheben, ein Fatalist der
Dekoration Das Kuustgewerbe hatte es ihm
angethan , jede Art von Kunstgewerbe. Stickerei,
Application , Mobiliar , Bucheinband . Gefäße,
Metallarbeiten , Textiles — Alles , Alles ! Er
schrieb, druckte und illustrirte Bücher , baute
Häuser , stattete Räume aus , und Jedes von
Anfang bis Ende war von ihm ganz allein ,
war er selbst nach Geist und Hand . So schuf
er den „belgischen Stil "

, den Stil Van de
Velde , der ungemein bezeichnend und gar nicht
zu verkennen ist , wenn man ihn jemals erfaßt
und begriffen hat . Constructiv und Decorativ
ist ihm nur Eines ; das Schmückende und
das Geschmückte ist bei ihm nicht zu trennen .
Was Van de Velde macht, ob es nun ein
Schmuckgegenstand, eine Tapete , ein Sessel

oder ein Thürklopfer sei, das
ist immer unbedingt fest und
sicher , eminent brauchbar ,
kolossal praktisch und zweck¬
gerecht . Das Ueberflüssige
haßt und verachtet er . Davon will er nichts wissen .
Voltaire 's Satz : „ Os superüu , oboso tiös nöeessairs "

gilt ihm nichts . Und nun kommt dieser Mann mit
seiner ungewöhnlichen Energie , mit seinem großen
Können und starken Selbstgefühl , mit Logik und
Philosophie herbei und sagt uns Frauen gradaus :
„ Das geht nicht so weiter . Die Kleider , die Ihr
tragt , gefallen mir nicht . Ich will Euch eine andere
Mode geben !"

Vor Allem wechselt ihm die Mode viel zu rasch ;
jedes Jahr andere Kleider . Warum ? Wozu ? Wenn
sie nicht schön waren — warum trugt Ihr sie ? Und
wenn sie schön waren — warum legt Ihr sie ab ? Er
findet , daß wir unter der grausamen und willkür¬
lichen Herrschaft der großen Pariser Schneiderfirmeu
schmachten , die uns in ihrem eigenen wohlverstandenen
Interesse immer andere ästhetische Gesetze vorschreiben.
Das sei aber erst seit etwa 1840 so . Früher wäre
die Mode conservativer gewesen . Ich glaube , er ver¬
schweigt den eigentlichen Grund oder kennt ihn nicht .

Damals , anno Postwagen , verbreitete sich eben das Neue nicht mit
jener glücklichen Raschheit wie heute . Ferner behauptet er, unsere Kleider
wären viel zu complicirt . Zwischen Bedecken und Verhüllen sei ein
Unterschied zu machen, die Schönheit des „ Gerüstes " — ich habe nie

- l
.

L L Lrcckiri
Vir», l. , ?srtr»;telM» e Z linä ^ (nsekst äsm

kstkiisusv).

Wir alle haben unseren
Arzt gefragt. Janik s

wohlriechendesHaar-
Petroleum ist das
Beste zur Erhal¬
tung und Verschö¬
nerung derHaare .

Probeflacon 1 fl ., großes Flacon fl . 2 .50 . Nur beim Erfinder Franz Janik ,
k. u . k. Hof-Damenfriseur . Ausgezeichnet Paris , Berlin , Wien , Ehrendiplom ,
k u . k. Staatspreis . Wie » , I. , kreiüngergasse 1 , nächst dem Stefansplatz .

Julius 8 t ^obeI , I^ eipLiA
I : Nstseeitessss LZ, pari. u. I. ctsgo . II : «srkt l ( Nstkksus ) .

8 krLeläi. - 8 e « iki« i^ 8 kiK -W,
8tets dleuksilen von 8onnsn- u . kegonsvüirmen

Loiltsnv IllectLülv in Krösster V̂USWLÜI u . 2U Hsäsiu kreise .

Nizk - likel o Wien , I . Orsben 17.

arfumerie Violette " "
un<! englischen

parkunierie - unä
. . . . . - ^ -koilette Artikel
Hlanicure americain i reinster

^ eintpflege . Oesiehtsciampkrnassage . I Sorten .
Sensationeller Lrkolgi o o oooo

8 eti >v 6 i 88b 1 lltt .
> »htlos . Lernelrlos .

HVssseräledt .
vuühertrsüliehes 8ohut2witte1 kür
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gewußt, daß ich ein Gerüst habe — käme nicht zur Geltung , die Gelenke
würden maskirt , und dann wisse man vor Nebendingen , vor Spitzen
und Bändern gar nicht, wie die Sache eigentlich gemacht sei, ob genäht
oder geflochten oder gestrickt , und was dahinter stecke. Die Schneider

und Schneiderinnen müssen Alle
Anatomie , Psychologie und na¬
mentlich Logik studiren , ehe
sie sich — an die Aesthetik wagen .
Aber Aesthetik allein thue es
auch nicht. Ethik und Moral
müssen sich daranschließen . Das
ist doch ein bischen viel verlangt ,
das ist ja gar nicht zu machen.
Ich wenigstens kann mir nicht
vorstellen, daß ich zu meinem
Schneider komme — Du weißt ja
Liaison Dings auf dem Kohl¬
markt — und ihn im Studium
der vierfachen Wurzel des Satzes
zum zureichenden Grunde störe.
Er legt mir die neuesten Modelle
zur Wahl vor , und da er sieht ,
daß ich unschlüssig bin , bringt er
mir , liebenswürdig wie er schon
ist, die Logik des Aristoteles und
die Kritik der reinen und prakti¬
schen Vernunft herbei, damit ich
mich leichter und sicherer aus¬
kenne und entscheide . Nein , nein ,
lieber Herr Van de Velde, das
geht wirklich nicht. Dazu haben
wir wahrhaftig keine Zeit . Ich
kann mir doch nicht zur Saison

dreigroße Linien bestellen . Bor lauter Logik und Zweckmäßigkeit ginge
alles Pikante und Capriciöse, alles Originelle und Phantastische ver¬
loren , und die constructive Geometrie schlägt uns den Geschmack
gründlich todt . Van de Velde will durchaus nicht erlauben , daß
Blumenstickereien jemals zur Verwendung gelangen ; das sei triviale
Sentimentalität , abgestandene Romantik , „die Frau eine Blume " . Da
kann er sehr böse werden . Nur das abstracte Ornament , das Spiel der
Linie an sich soll bestehen . Ich bin ja kein Handbuch der darstellenden
Geometrie, ich bin eine Frau , ich habe meine Launen und meinen

sprunghaften Wille» ; manchmal weiß ich ganz gut , was ich will , und

manchmal weiß ich , daß ich nicht weiß , was ich will . Damit schlage
ich alle Logiker aus dem Felde . Ich lasse mich überhaupt nicht auf
Beweise ein und theoreiische Speculationeu , das ist mir viel zu um¬

ständlich. Wo kämen wir damit hin ? Ich muß meinen Geschmack
ändern dürfen , und wenn es mir gefällt , dreimal im Tag , so oft es
mir beliebt. Die Männer , die Braven , die Guten , die Süßen , fanden
schon eher den Beifall des Vortragenden . O , was die machen, ist ja
immer ganz vortrefflich . Nur wir unglücklichen Frauen sind die Ziel¬
scheibe seiner heftigen Angriffe . Im Hause sei die Kleidung der Einzelnen
verschieden , auf der Straße soll sie möglichst unauffällig und gleichartig
sein , denn auf der Straße erscheint man anonym ; aber bei feierlichen
Anlässen, auf Bällen und Soireen , da wünscht der belgische Meister ,
daß eine einheitliche Festtracht, für alle Frauen gleich , geschaffen
werde . Asses Gleichartige gefällt ihm , jede Art von Uniform hat seinen
Beifall. Da , mit der Uniform , hat er nicht Unrecht. Uniform gefällt
uns auch . Er wünscht weiter , daß wir uns nicht mehr ärgern sollen,
sondern im Gegentheil sehr darüber freuen , wenn eine andere Dame
in genau derselben Toilette erscheint wie wir . Das spreche ja nur für
unseren guten Geschmack . Der Reiz der Gleichartigkeit hat wirklich
etwas für sich . Uebereinstimmung der Farbe thut , das ist sicher, dem

Auge wohl. Haben wir nicht in Wien die weiße und roth -weiße

Redvute gehabt ? Die fünf Schwestern Barrison , eine wie die andere,
alle aus derselben Schachtel, das war ja wunderhübsch. Darüber ließe

sich allenfalls sprechen. Van de Velde verspricht uns , wenn wir in

den von ihm entworfenen schlafrockartigen Costümen erscheinen, welche
an die Frauentrachten des Empire und an die prärafsaelitischen Bilder

anknüpfen : „Beleidigungen zudringlicher Neugierde und grobe Be¬

merkungen " . Das ist ja recht erfreulich, und diese schönen Aussichten
sind offenbar sehr geeignet, uns umzustimmen .

Der Künstler hat einiges Richtige , Kluge und Verständige , aber

noch mehr Unannehmbares und Unhaltbares vorgebracht. Es hat mir
den Eindruck gemacht, als ob ein sehr geistreicher und couragirter
Dilettant Dinge bespreche , die er ja doch eigentlich im Grunde nicht
so recht versteht. Man hat sich eine Stunde unterhalten und gewundert .
Van de Velde verlangte schließlich , die Frau solle sich selbst ihre
Toiletten componiren und anfertigen , nach der für sie geltenden
Formel suchen , und diese Kleider würden dann bestehen bleiben,
Jahre lang . Ich fürchte, das wäre sehr langweilig . Van de Velde

ist ja Socialreformer , er tritt für das Volkswohl ein . Hunderttausende
von fleißigen Menschenhänden würden um ihren Erwerb gebracht,
viele Quellen des Wohlstandes müßten versiegen und das Ergebnis
wäre die trostloseste Einförmigkeit . Van de Velde kennt die Wienerin

nicht, ihr südliches Temperament , ihr frisches, munteres Wesen, ihren
schlagfertigenWitz und ihre berückende Anmuth . Nüchterne Abstractionen ,
trockene Logik und Mathematik , nein , das ist gar nichts für uns . Wir

erkennen nur die eine Nothwendigkeit an , hübsch zu sein, hübsch
zu scheinen und von Zeit zu Zeit immer anders hübsch zu sein und

zu scheinen. Wir haben — dem Himmel sei Dank — unsere Wiener
Mode und sind nicht mehr so ganz die traurigen und geknechteten
Vasallinnen der Pariser Modetyrannen , wie Van de Velde es an¬
nimmt . Wenn uns die Wiener Künstler , die unsere Art kennen und

verstehen, dabei behilflich sein wollen , im modernen Sinn und Geist

geschmackvolle Kleider zu erfinden , so soll uns ihre Mitarbeit erfreulich
und willkommen sein. Der Norden mag sich mit Abstractionen und

Speculationen begnügen und behelfen, wir bleiben bei den sinnfälligen ,
frischen und fröhlichen Eindrücken des Lebens ; was wir sehen,, hören
und empfinden, das steht uns immer obenan ; uns ist Schönheit
— Wahrheit . Kälteren Verstandesnaturen mag ja immerhin Wahr¬
heit - Schönheit sein. Wenn
wir wirklich einen Rath brauchen
sollten, so wollen wir unsere
Künstler fragen , die Wiener
Künstler und nicht die Philo¬
sophen, die Logiker und Mathe¬
matiker . Wenn unsere Schneider
höhere Mathematik studiren ,
heben sie alle Preise zum Quadrat ,
und das wäre zu verhüten .

Siehst Du , das ist so un¬
gefähr meine Ansicht. Ich bin
schon einmal so eine dumme alte
Frau über Dreißig . Deswegen
kann sich ja , wem sie gefallen, logi¬
sche und abstracte Kleider machen
lassen; ich thu ' halt nicht mit . Die
kleinen und die großen Bosheiten ,
die „Brüsseler Spitzen "

, welche
der gewandte Redner uns mit
brachte und verehrte, waren ja
recht liebenswürdige Gaben , aber
ich halte es deswegen doch mit
Heine : „O weh , o weh - die
Philosophie ist ein schlechtes Metier
— langweilig ist sie und bringt nichts ein — und gottlos ist sie obendrein . . . "

Wie immer Deine treue Fist .
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Kleine Anzeigen .
.̂Kleine Anzeigen " können mit Adresse oder Chiffre erscheinen. Chiffrebriefe

werden übernommen und gegen Borweisung des Jnseratenscheines ausgesolgt, recomman-
dirte Chiffrebriese zurückgewielcn . Auskünfte werden von 9 Uhr Früh bis 3 Uhr Rach ,
mittag unentgeltlich erthcilt , Inserate auf Wunsch versaht.

Au der Rubrik „ Kleine Anzeigen " wird die Zeile (circa s Worte , zu »,
Preise von dv Heller, bei Stellengesuchen und Unterrichtsosserten zu », ermäßigten
Preise von 60 Heller berechnet. Die erste Zeile in fetter Schrift zum gleichen Preue .
Inseraten »„ nähme bei jedem Annoncenbureau und bei der Jnseratcnabtheilung der
„Wiener Mode" , Wien, I V ., Wienstraße Nr . 19 .

Ansichiskartcn -Tansch -Osserte nur mit Angabe der Adresse 1 Krone 80 Heller.

Kaufe und Verkäufe .
DecorationS -HandstickaPparat,
mit welchem jede Lame die schönsten Stickereien
auf alle Stoffe, iowie Smyrna -Imitationen
plastisch stv.nell ausführen kann . Der Apparat
ist ohne lernen zu handhaben. Prosp . gratis u .
franco. 1l min lärmai , Wien, IX . Koling. 9 .

Enthaarungs -Pulver „Akme"
ist das einzig sicherwirkendeMittel zur Entker-
nunglästigenHaarwuchses. PreisperSchachtel
fl. 1 .50, auch Postversandt. — Nur durch :
Parfümerie lr . UurKsr, Wien, I. Adlerg , 5/4

Die Freih . v . Wieser ' sche Guts -
vrrwaltung Trauhofen hat , soweit die Erzeu¬
gung reicht , aus ihrer Molkerei abzugeben:
Luxusthcebutter , 5 Kilo -Postvakcie mit
tu - Kilo Inhalt , franco zu L 2 .90 Pro Kilo .
Protesendnugcn von 1 Kilo sraneo gegen Ein¬
sendung von X s .— in Bries,»arten Antr .
erbeten vc» der vut «rerv »Itunx llran -
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Salon -Stereoskop ,
erstes Pariser Fabrikat, mit 100 Glasbildern
gefüllt, von Privatem billigst zu verkaufen.
Anregendste Unterhaltung und Belehrung
für Jung und Alt. Anträge unter ..dollen «
lieleaendeit " a . d . Jnser .-Abth , d. Bl

Unterricht .
LehrfränleinS ans anständ .
Hause werden gründlichst im Schnittzc,chnen
(ohne Schablonen), Zuschulden und allen
Fächer » der TamcnschneidereiPraktisch aus-
ebtidet. Für Damen, welche Vorkenntnisse
oben, genügen zur vollständigenAusbildung

1 bis 3 Monate . Aall. 8atnnvü , I ., Schotten¬
ring 2, «. Stock, Thür 28 .

Bestrenommirteste beh. conc .
Privat -Lehranstalt für Schnitlze chnen
und Klc,vermachen, Atelier für Rvbes
irnd Confection Mine , Adele Pokorny -
Lippert , Wien, I ., Sviegelgasje IS , nimmt
Schülerinnen täglich auf. Für auswärts
Pe nüon. Prospeete gratis !
Nützlich für erwachsene Töchter
Vom hohen k. k. Landesschulrathe concess.
Industrieschule der Frau l' nuin (lrosoer ,Wien , IX . , Hahngasse IS. Unterricht in allen
Fächern weiblicher Handarbeiten, Weißnähen,
Wäschezeichnen , Weiß-, Bunt - und Kunst -
sticken, Schnittzeichnen, Maßnchmen , Kleid r-
machen zur Ausbildung sür Haus oder Beruf.
Svecielle Curse für auswärtige Fräuleins .
Vor- und Rachmittagscnrse. Behördlich an-
erkannte Zeugnisse . Eintritt tigl ch._

Verschiedene Anträge.
Nebeueinkommen , streng reell ,
unauffällig und mit wenig Mühe, speciell
für Damen mit größerem Bekanntenkreis
durch Empfehlung der Erzeugnisse ciuee
altrenommirten,leistungsfähigen Textilfirma.
Anträge unter .. lteell " an die Jnser .-Abth .
der „Wiener Mode".
Damenhüte , Theaterhauben ,
chic und elegant, arrangirt lonie lierg-er ,Wien, II . , Praterstraße 68 ._

L»«lot -l»vv-Arbeiten
In feinster Ausführung übernimmt Frau
k. Iraud , Wien, IX . Licchtensteinst raße 62 .
Wünsche als Gesellschasterin
oder Reisebegleitcrin zu einer alleinstehenden
Dame gegen bescheidenes Honnorar untcr -
zutommen. Bin 19 Jahre alt , kath . , habe
die sorgfältigste Erziehung, bin musikalisch
und aus achtbarer Familie . Briefe unter
„ Snlnll " a . d. Jns .-Abth . d . „Wr. Mode" .
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svxes

auch
spielender
Erwachse¬
nen durch
zusetzen .

Aus dem
Spiel ent¬
wickelt sich
eineSpiel -

art . So lehnt sich das sichtlich von
Jahr zu Jahr an Beliebtheit zu¬
nehmende Hockey - Spiel an das
Fußball -Spiel sehr stark an ; ja ,
wenn man sich den großen Fußball
durch den eleganten Cricketball und
die treibende Kraft des Fußstoßes
durch jene von Stöcken ersetzt denkt,
so fehlt zur völligen Identität der
beiden Spiele nur noch wenig . So
geringfügig jedoch der Unterschied
auf den ersten Blick scheint , so be¬
deutungsvoll wird er durch seine
Rückwirkung auf die Zusammen¬
setzung der Mannschaft . Das weib-

Jm Spiel gelangt der Grundsatz :
Variatio ckelsetat zu seinem natürlichsten
Ausdrucke, und dieses tief im mensch¬
lichen Wesen eingewurzelte Bedürfnis
nach Abwechslung weiß sich nicht nur
in dem ziel- und zwecklosen Spiel der
Kinder und kindlichen Naturen , sondern

in den sinn - und regelreichen Sport -

Gin neues Rasenspiel .
Das Hockey-Spiel .

ZT?/ '/-/-

1 Thorwäckiter ((Fvalkesper).
2, 3, 4 Maimanner (LaeLs ) .

liche Element , das aus Grün¬
den der Decenz und physischen
Bedenken zuliebe im Fußball -
Spiele so gut wie keinen Platz
findet , wird nämlichim Hockey-
Spiele wieder in seine ihm
schnöde verkürzten Rechte ein¬
gesetzt. Dort Stärke , hier
Grazie — so darf man viel¬
leicht im Einklang mit den
bezeichnenden Merkmalen der
beiden Geschlechter den Gegen¬
satz der beiden Spiele for-
muliren .

Durch den Anschauungs¬
unterricht lernt man am
meisten; es sei daher zunächst
ein Plan des Spielfeldes ge¬
boten , wie ihn die strenge
Regel vorschreibt. Aber natür¬
lich bleibt das Terrain , mit
dem man zu rechnen hat , die
Hauptsache, und falls dieses
eigenwillig genug ist, sich
nichts vorschreiben zu lassen,
so wird man sich den ge¬
gebenen Bodenverhälinissen
eben anbequemen müssen.

Hier steht es ebenso wie mit der Zahl der
Mitspielenden , die auf 22 (je IN festgesetzt ist .
Schön . Aber wenn man nur 20, wenn man
nur 18 zur Verfügung hat — was dann ?
Nun , dann gilt es , sich gleichfalls in das Un¬
vermeidliche zu fügen und vor Allem mit redu-
eirter Stürmerschaar in den Kampf zu ziehen.

Der Spielplatz sollte eine schöne , ebene Rasenfläche sein . Als Ab¬
grenzung dienen weiße Striche .
Das Wählen und Ausstellen geht
genau so vor sich wie beim Fuß -
ball -Spiel . Das Spiel wird von
der Mitte des Feldes aus er-
öffnet , wo von je einem Spieler
der beiden Parteien ein soge¬
nanntes „ bnllx " ausgeführt
wird . Nämlich : jeder Spieler
muß mit seinem Stock dreimal
abwechselnd den Boden auf der
ihm zunächst liegenden Seite des
Balles und den Stock
des Gegners über dem
Ball anschlagen , worauf
jeder der beiden Spieler
berechtigt ist , den Ball zu
treffen und so das Spiel
zu beginnen .

Die Spielregeln sind
jenen beim Fußball -Spiel
gleich . Auch hier wird
ein Goal dadurch erzielt,

daß man den Ball vollkommen über die Linie zwischen den

Goalpfosten und unter der Querstange durchschlägt, doch gilt
kein Ball , welcher nicht innerhalb des Schußkreiies von einem

Spieler der angreifende » Partei getroffen wird oder von dessen
Stock abprallt . Gestattet ist blos das Treiben des Balles mittelst
des Stockes. Wird der Ball aufgefangen , so muß er allsogleich
wieder fallen gelassen werden . Die Stürmer sind auch hier An -

grisfstruppcn und müssen stets beim Ballen bleiben. Die Mark¬

männer müssen je nach der Situation treiben oder den Ball

durch einen kräftigen Schlag weit in den Platz des Gegners

schlagen. Malmänner und Thorwächter thun stets gut daran ,
den Ball sogleich wieder den Stürmern zuzuschlagen. Auch bei

diesem Spiel ist es häufig vortheilhafier , lieber den Ball selbst
über die Mallinie zu schlagen oder zu stoßen und einen Eckball

zu verlieren , als den Ball in 's Goal schlagen zu lassen. Womit

jedoch nicht gesagt sein soll, daß man gerne das Opfer bringen

soll : es bleibt ein Ausknnftsmittel im Nothfall , z . B . wenn der

Thorwächter nicht am Platze ist und der vertheidigende Spieler
von hinten her kommen muß .

Ein Spiel dauert gewöhnlich eine Stunde und zehn
Minuten . Nach fünfunddreißig Minuten tritt eine Pause ein .

Zum Hockey-Spiel , das voraussichtlich bald allgemein
verbreitet sein wird , sind folgende Gegenstände erforderlich,
die wir im Bilde vorführen . Ein Hockeh-Ball -
treiber, ein Hockey-Ball aus weißem Leder, der
ca . 7 ' /, ein im Durchmesser hat und mit einer

sehr wenig elastischen Masse gefüllt ist, Hockey-

Handschuhe und Schienbeinschützer.

5, 6 Markmänner (Halkkaeks) .
7, 8, 9 , 10, 11 Stürmer (^ ornaräs ).
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Vsilmec«« Kr IlsSKIirrrlMii.
technik , der Gesundheit , der Etiquette und der Kleidung . Heraus¬
gegeben mit einem Vorwort von Balduin Groller . Klein -
octav , 96 Textseiten , elegant geheftet .

Preis L 2 .40 ^ Nk . 2 . - .
Tns Büchlein behandelt mit bemcrlenswerther Sachkenntnis und Vielseitigkeit

alle Fragen des Radsportes . In sieben Abschnitten mit meist zahlreichen Unterabtheilungcn
gibt es sachverständige Auskunft über Erlernen , Haltung , Tourenfahren , Kleidung ,
Ausrüstung , Benehmen , Begleitung , fremde Hilfe , Gesundheit , Verletzungen , Pflege des
Körpers , Saalsahren , Kunstfahren , Blumencorsosahren ic. und bietet schließlich als An
Hang einen Illustration ? bogen mit Sl Bicycle -Eostümen .

Iu Mclm 1» jlsu; ««4 M . Ni,?,"KL »L
von Auguste Klob . Zweites Tausend . Schmales Octavformat ,
158 Textseiten , höchst elegant und apart ausgestattet .

Preis « 3 .60 AK . 3 . — .
Vorzugspreis für Abonnentinnen der „Wiener Mode " X 3 . — — AK . 2 .56 .

Hinter diesem bescheidenen Titel verbirgt sich ein werthvoller Schatz nützlicher
Fingerzeige für junge , der Schule entwachsene Mädchen . Es gibt Winke für das Be
nehmen in der Gesellschaft , beim Spiel und Sport , sowie im Verkehr mit dem stärkeren
Geschlecht.

Me ?» >> cmiue II k «1. Q, ^ 7.L ,7.iL '
500 Seiten , hochelegant ausgestattet , mit vielen Vignetten verziert ,
in modernem , mit einer mehrfarbigen Zeichnung geschmücktem
Einband . Sechstes Tausend .

Preis X 6 . - — AK . 5 . - .
Vorzugspreis f . Abonnentinnen d . „ Wiener Mode " X 4 . 86 AK . 4 . — .

Ein unentbehrlicher , sicherer Rathgcber in allen Fragen höherer gesellschast
icher Pflichten . Das Werk belehrt die vornehme und die einfache Frau über die And

,;abe ihrer Ltelliing in allen Lebenslagen . Es verhilst zu sicheren Umgangsformen , die
eas gesellschaftliche Leben angenehm machen , und bespricht alle unsere

^
Beziehungen zur

Familie , zu Z-reunden und Bekannten und zur großen Welt .

Zu beriehen durch alle Buchhandlungen oder dirert vom
Oerlag gegen Einsendung des Betrages (auch in Briefmarken-
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WM, , w . VLML «
Visa, I ., Lader Aarkl 3.
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? ür flsus uns Küche .
Küchenzettel vom Kb.—ZO. AprLl

Vte ln Xlsmmern gedrurkten Speisen können bei einfacheren Menus weggelaffen werden.

Dienstag ! Karfiolsuppe,
(Hirnpasesen) , gefüllter Lamms¬
schlägel mit Bruunenkrefscsalat,
Nudelauflauf.

Mittwoch ; Semmel-
lnödelsuppe, (Riflbisi) , Rind¬
fleisch mit Kohl, Topfen-
halpschka .

Do « nerstaa : Reis -
fchleimfuope , (fische Ochsen¬
zunge mit Saperusauce) , Speck-
draten mü Larhonya , Käse .

Freitag : Karmeliter¬
suppe , (Spinat mit Spiegel¬
eiern), Schill mit Butter und
Erdäpfeln , bayrische Dampf¬
nudeln mit Creme.

Samstag : Griesnockerlsuppe, (Radieschen mit Butter ) ,
gedünstetes Rindfleisch mit Maccaroni , Spritzstrauben.

Sonntag : Kaiserschöberliuppe, (norwegischer Schell-
sischpudding *), Lungenbraten mit Rahmsauce und Butterteig -
kräpfchen , Maraschinotorte **).

Montag : Graupensuppe, (Fleischschmarren mit grünem
Salat ), Rindfleisch mit eingebrannten Linsen, Powidltascherlu.

Dienstag : Einmachfuppe mit Nockerln , (Fondue) ,
Straßburger Steaks mit Erdäpfeln , Mandelkoch .

Mittwoch : Frittatensuppe . (Käsekapseln ) , Rindfleisch
mit Kochsalat . **), Mohnnudeln .

Donner stag : Rumfordersuppe, (Paprikanleren ) , Rinds¬
braten mit Erdäpfelsalat , Biscuit mit Shaudeau.

Freitag : Sümmelsuppe mit Erdäpfeln , (holländische
Eierspeise) , gebackener Karpfen mit Salat , Milchrahmstrudel.

Samstag : Semmelknödelsuppe, (gebackenes Kalbsbries),
Schweinscotelettes mit Kraut , böhmische Dalken.

Sonntag : Suppe mit Hirnschnitten, (Spargel mit
holländischer Sauce 's), Filet ü >a Colbcrt mit Mixed-Pickles,
gesülzter Kaffeeschaum mit Bäckerei .

Montag : Leberreissuppe, (Hachekräpfcheu ), Rind¬
fleisch mit Sardellensauce , Omelette.

Dienstag : Schwäbische Suppe , (geröstete Leber) ,
Karlsbader Fleischfs ) mit jungen Erdäpfeln, Semmelschmarren. >

- !
Entwurf zu einer Speisekarte. — Nachzeichnen für den privatgebrauch gestattet .

Jede mechanische Vervielfältigung ist verboten.

*> Norwegischer Schellfischpudding . Der Schellfisch wird am Schwänze
vlsgehängt, damit das Wasser ablaufe , und dann in zwei Theile getheilt .
Der Kopf wird abgeschnitten, das Rückgrat herausgenommen und nun der
Wch , immer vom Schwänze nach oben zu , fein geschabt . Man stützt das
ßeschabte Fischfleisch mit kalter Butter , und zwar verwendet man für je
-o Deka (250 Gramm ) Fischfleisch circa 5 Gramm Butter . Die Waffe wird
gesalzen und hierauf mit V- Liter Milch (für je 25 Deka Fisch) vermengt )
me Milch darf nur eßlöffelweise dazu gegeben werden . Nachdem man diese
Masse noch gut stößt, wird sie in eine mit Butter ausgestrichene Form
gefüllt und in Dunst gekocht .

**) Maraschittotorte . 14 Deka ( >40 Gramm ) Zucker werden mit
12 Eidottern schaumig gerührt und mit 14 Deka Mehl und dem Schnee
von 7 Eiweiß vermengt . Aus dieser Masse läßt man zwei Tortenblätter
dacken, bestreicht eines davon mit Marillenmarmelade , die man mit einem
Bläschen Maraschino vermischt hat , setzt das andere Blatt darauf und
überzieht die Torte mit Maraschinoglasur . Man kann statt der Marillen -
warmelade auch Apfelmarmelade verwenden .

***> Kochsalat . Einige Häuptel Kochsalat werden in kleine Theile
getheilt, von den groben Stengeln befreit, gewaschen, dann in Salzwaffer
gekocht und hierauf mit kaltem Wasser reichlich übergoffen . Man bereitet

Klan ackls auk
Nekulrmark «.

Vleu . I., freizingersszze 5 8kZ( !M
gLlltersieu , bloutirunxon , vi « »»Mwtlicli« dazu gebörmdo

dis nickt nntsr Meinem biamsn in dar .Vienor ölods" «r-
uwvasn Landarbsitsn and ö:rdsit «-öisteiis !isn sind ststs aut I-agsr . - - ökustsr-

nnd ^ navattiasndnnxsn »nt Vvnacd awg -sllaud. sasö

NUN eine Einbrenn aus Butter und Mehl , vergießt sie, gibt den gut auS-
gedrückten, eventuell noch kleiner geschnittenen Salat hinein , gießt dann
Suppe nach Bedarf hinzu , salzt und würzt die Speise und läßt sie unter
wiederholtem Umrühren noch gut kochen . Feiner bereitet wird dieser Salat ,
wenn man jedes Häuptel nur in vier Theile zerschneidet, diese nach dem
Abwaschen in Salzwasser kochen und dann auf einem Sieb abtropfen läßt ,
woraus man die Theile auf eine Schüssel häuft und mit einer Mischung
von saurem Rahm und dem Salzwaffer , worin der Salat gekocht wurde ,
nicht zu reichlich übergießt . Zuletzt werden in Butter geröstete Semmel *
bröseln darüber gestreut.

-s-) Spargel mit holländischer Sauce . Schöner Stangenspargel wird
gereinigt und in üblicher Weise in siedendem Salzwaffer gekocht . Nun
schlägt man ungefähr 15 Deka (150 Gramm ) frische Butter (für circa
I Kilo Spargel ) zu Schaum , vermengt ihn mit einem Eidotter , einem Eß¬
löffel voll Weinessig und einem gehäuften Eßlöffel voll Mehl , gibt nach
und nach ' /» Liter des Wassers, worin der Spargel gekocht wurde , dazu
und läßt diese Sauce unter fleißigem Umrühren aufkochen. Der Spargel
Wird nun auf eine Schüssel gelegt und , mit der Sauce übergoffen . servirt .

f-f ) Karlsbader Fleisch. Gut abgelegenes Rindfleisch vom Rücken wird
trocken abgerieben , mit Salz bestreut und so breit geklopft, daß es zum
Einrollen dienen kann . Dann füllt man es mit einer Mischung von
Speck, gekochter Pökelzunge , Zwiebel , Petersilie und Champignons , rollt es
zusammen und bindet es mit Spagat . Hierauf werden die Rollen auf
Speck, Schinkenschwarten , Wurzelwerk mit Wasser und Fleischextract, gut
zngedeckr , gedünstet , öfters gewendet und fleißig begossen, damit sie keine
Rinde bekommen und saftig bleiben . Bor dem Anrichten wird die Sauce
durchgeseiht; das Fleisch wird in gleiche Scheiben geschnitten und , mit der
Sauce übergoffen , servirt .

Zanalogen
Nervenstärkende Grniihrnng

Hochbedeutendes Kräftigungsmittel ,
namentlich für Nervöse , Vleichfüchkige, Blutarme.

Erhältlich in Apotheken und Drogerien .
8X088 L <M , 8881 . 18 8. 0 . 16.

Vertretung für Oesterreich:
Lpotkeker 0X81 - 8 8 XvV , IV18 8 , I ., 8lslsvbm»rkt 1 .

N»u Aerste» glänxend begutachtet. oso»
Ausführliche Mittheilungen und Literatur gratis und franco.

l)ie KoclMyLt
KWiuh i> rr „Vienrr Nlsdr"

Vollständige Sammlung von Aochrecepten.
Lehrbuch des Kochens und Anrichtens , der Dunstobst-
und Getränkebereitung , nebst 265 Menus für alle

Tage des Jahres .
Neue , ßeteate, » crdcsscrte und mit Illustrationen gcschmiicktkLästige

Das Tafrldrcken und Servicen.
Elegant und dauerhaft gebunden Preis Kr . 7.20 — Mk . 6 . — .

- stU- Vorzugspreis für Abonnentinnen der
„ Wiener Mode " Kr . 6 . — — Mk . S .— .

Zu bestehen durch jede Buchhandlung sowie vom Verlag der
„Wiener Mode" in Wien. IV-, Wienflrahr 18 .

Ll) 8 l.WLI 88 - 05rklVI 8
neltderülimt «» » Ittel gegen Sammerapeeaeeu , benlrlit eineu prachtvolle », klütdeu -
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- Erfolg urxck UnsottÄcIIIottksIt : Knrtllot , ksslstittlg -tl -

ffabrilcant : emer. äpotlieker Otto Klement , Innsbruck.
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frau Lmma Maxen , iv . /i , Wien8ii -a88s 19
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